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Hakcentreuziügner nur noch für Reichstagraufſössung Kein Kampf mehr

gegen Notverordnungen, nichts gegen Hunger und Not des Volkes

Aceisregime, Hitler er
Ohne Nationalsoziaſisten Kamen Grafen und Barone nicht an die Macht
Fragt cie Nazis, oh das Volk freiwillig in die Leibeigenschaft gehen soll

Nun iſt die tn alſo fertig: Ein Graf, drei
nliche Adlige und dazu zweica h 53re die Herren Warmbold und Güriner. Ewig e,

Reichsverfaſſung der A t iHerren Gbriner von e t
adein und damit eine geſchloſſene Homogenjtät des neuen
Reichskabinetis herſtellen können. Wir wagen nicht, eine T

dazu

Berufung des Kanzlers Michaelis nochund von Wdecler Berſaſtang eit war, eine
ung weiſt es auf, die ſchon damals als
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fkiquiert erſchienen wäre!
ſetzen würde, ſo wäre ein ausgezeichn

beiſammen.
des Deitten Reiches!

er, für die Angehöri-
iſchen „Arbeikter-

daß ſie für dies Kab ine wirken durften. Die
der Nationalſozialiſten wiſſen die hohe Ehre zu würdi

r ihnen widerfahren iſt. Sie quittieren mit
e

des Bündniſſes
allen Seiten
charakter
mal s

tagswahle das deu Volkne
Man und draftiſch dasmorgen le Aber wer
Die neue Regierung
Nachdem r von Papen vonvon Reurath, der in Berlin eintraf, von iſterigldirektor von Kroſigk und von Dr. Gürt-

ner Zuſagen erhalten hat, ſieht das neue
Kabinett folgendermaßen aus:

a Franz von Papen.miniſter des Jnnern: Freiherr von Gayl.
Reichsauſenminiſter: Freiherr von Neurath.
Reichsfinanzminiſter: Graf Schwerin von

Kroſigk.her Generalleutnant von
leicher.n niſter: Dr. Gürtner.

v r chaftsminiſter: Prof. Dr. Warm
vol.Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft: Freiherr von Braun

Reichspoſt und Reichsverkehrsminiſter: Frei-
herr von Eltz-Rübenach.

Die Ernennung aller Miniſter iſt vollzogen
Am Donnerstagabend haben die Miniſter den Eid

ren das neue Reichskabinett zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammen. Es hat darüber beraten,
ob es vor dem Reichstag eine Erklärung
oder den Reichstag auflöſen will.

trägtkes, wieiſtesmöglich, daß ei
Rückfall in die Feudalität heut

reren eres Nationalſoziglismus! Das haben ſie gewollt!als ſie gegen „das Syſtem“ gehetzt haben; denn ſie wollten
zurück zum Ankerkanentum. Nun haben ſie es, und
man merkt ſchon, wie tief befriedigt ſie ſind. Der
Weg zum Dritten Reich geht zurück in die dunkelſte
deutſche Vergangenheit.

Damit iſt 7 r r c 5Bewegung ſtockreaktionär re Propagan
hahen den Milläufern vor gelogen, der Ralionalſozialis

s ſei eine revolutionäre

nderarkiger
e dem Volke

132. u ottorteinrnheriei u e ſo zi a en arakkter. Esn der Sozialismus der
meinen! Die oſtelbiſchen Junker, von jeher der Hort
der finſterſten Reaktion in Deutſchland, ſtehen wieder auf und
greifen nach der Macht. Mit ihnen die induſtriellen Scharf-

Die demokratiſchen Rechte des Volkes, die Rechte der
Arbeiker, ſollen mit Füßen getreten werden. Es ſoll mehr
eine Regierung aus dem Volke nach dem Willen des
Volkes regieren, es ſoll eine Baronie die deukſchen Unkerkanen
beherrſchen. Und dieſe Baronie iſt von Hiklers
Gnaden. Und um die Erfüllung ſeiner Ver
ſprechen analle will ſich Hitler drücken, Er denkt
nicht daran, von dieſer feudalen Regierung die Auf volk
hebung der Rokverordnungen zu fordern, wie
er es ſo oft dem Volke verſprach; er denkt nicht daran,

Herr Goerdeler, der als Reichs arbeits
miniſter im Kabinett Papen vorgeſehen war, wird nicht
in das Kabinett eintreten. Vielmehr wird ein alter, ſtock
reaktionärer Plan der induſtriellen Scharfmacher durchgeführt,

das Reichsarbeitsminiſterium wird geköpftt!
Der Wirtſchaftsminiſter übernimmt gleichzeitig das Ar

beitsminiſterium. Das heißt: die Sozialpolitik wird voll
ſtändig den im Wirtſchaftsminiſterium herrſchenden Tendenzen

ausgeliefert. Jhr Ziel iſt: Abbau der Sozialpolitik,
einſchneidende Kürzung der Hilfe für die Erwerbs
loſen in jeder Form, Wegfall der Verbindlich-
keitserklärungen von Schiedsſprüchen.

Wozu brauchen wir überhaupt ein Ar
beitsminiſterium das iſt der Schlachtruf der ſozialen
Reaktion. Sie meinen damit: wozu brauchen wir überhaupt
eine Sozialpolitik! Die Wendung des politiſchen Kurſes nach
rechts entfeſſelt ſofort alle ſozialreaktionären Tendenzen! Die
Gedankengänge Hugenbergs tauchen hier auf. Ueber die
Lebensintereſſen von ſechs Millionen Arbeitsloſen, über die
Verteidigung der Arbeitenden gegen den fortgeſetzten Lohn
druck eines vom Machtrauſch erfaßten Scharfmachertums geht
die Clique, die das Kabinett der Barone ins Leben gerufen
hat, kaltlächelnd hinweg!

Die ſoziale Reaktion demaskiert ſich!
Dieſer offene Vorſtoß gegen alles, was in mühevoller

Arbeit in der Sozialpolitik aufgebaut worden iſt, dieſer Ver
ſuch, die Arbeiterſchaft wieder zu entrechten und zu Menſchen
zweiter Klaſſe zu machen, iſt nur möglich, weil im Rücken
dieſes Kabinetts der Barone die Nationalſozialiſten
ſtehen! Ohne die Nationalſozialiſten würden die Herrſchaften
in den Mauſelöchern ſitzen!

Detzt. zeigt es ſich, was die nationalſozialiſtiſche Bewegung

ung. Da iſt die Re
durch die

Baran a Dendie Me und eine Arbeiter
Grafen und Freiherren, den ſie

von dieſer Monokelregierung zu veund Rot des Volkes überwintet. Die i
löſung ſoll das Mittel dem Volke Sand in die

ir müſſen dem Volke im kommen

i iſt die r dazugeibt. urück hinter den
eudalismus wieder
e Mitläufer der r rig Partei ſind der

dem dies Kab it d dah e len ich Itr die Kreie de de

e

verſtändlich, denn nach der Baronie von
Gnaden kommen ie el i von Hit-ie freilich nicht von HitlersGnaden nennen. Da nach der natjonalſozialiſtiſchen Propa

W wird es dann wieder
n

D e! Das iſt der Weg, derjetzt betreten worden iſt. Das darf, dank der NRational
en deutſchen Arbeiter

Feſſeln der Feudalität müſſen zum zweiten

g abgeſchättelt
werden!

Reichsarhbeitsminister ade
Barone und Grafen brauchen Kein Sorialministerum

für die Arbeiter wie für die Erwerbsloſen bedeutet: Lohn
druck und Entrechtung für die Arbeiter, Entzug der
Hilfe für die Erwerbsloſen! Die Solidarität mit
den Opfern der kapitaliſtiſchen Kriſe wird mit Füßen getreten,
Großagrarier und Scharfmacher kennen kein anderes Ziel,
als ihre Herrſchaft über das arbeitende Volk aufs neue zu er

richten auf den Schultern der National
ſozialiſten!

Die ſoziale Reaktion ſtößt vor und die Nationalſozia
liſten haben ihr Gelegenheit dazu verſchafft! Das Bündnis
des Arbeiterverrats und Volksbetrugs der Nationalſozialiſten
mit den Scharfmachern zeitigt ſeine Früchte!

Anſer Mißtrauensantrag
Reichstagsfraktion hat im

Reichstage folgendes Mißtrauensvotum gegen
die Regierung von Papen eingebracht:

„Die Reichsregierung beſitzt nicht das Vertrauen des

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion hat den Reichstagspräſidenten inzwiſchen ge
beten, ſich ſofort mit der Reichsregierung wegen der
Einberufung des Reichstages ins Benehmen u ſetzen.
Außerdem iſt der ſofortige Zuſammentritt des Aelteſten
rats gefordert

Gtaatspartei lehnt ab
Der Vorſtand und die Reichskagsgeſchäftsführende

fraktion der Deuiſchen Staaftsparkei nahmen am
Donnerslag eine Entſchließung an, in der es heißt, daß die Deutſche

das Kabinett von Papen mit aller Beſtimmihe
ablehng,



Jeppel unter der Lupe
Im Berliner Devaheim Prozeß halte am Donnerstag der 77

paſtor Cremer kurzfriſtig Schonzeit. Dafär wurde diesmal der
Generaldirektor Jeppel unker die Lupe genommen; das Ergebnis
war vernichtend. Dieſer Jeppel, ein ſchmaler zierlicher Herr von
einer unheimlichen geſtenreichen der eher wie der
Anſager eines Vorſtadilingeltangels als der Leiler eines Millionen-
konzerns ausſieht, hat gleichfalls mehrere äußerſt dunkle Affären auf
dem Gewiſſen. Das Sich- auf Unſchuld Drayieten hat er von ſeinem
Komplicen Paſtor Cremer gelernt; was ihn aber noch um eine
Nuance unſympathiſcher als ſeinen wärdigen Kollegen macht, iſt die
gekränkie Leberwurſtmiene, mit der er das Gericht zu beeindrucken
ſucht. Er ſcheint ganz beleidigt zu ſein, daß man äberhaupt gewagt
hat, ihm den Prozeß zu machen.

Der Betrug an Galzbrunn
Jm Einwickeln ihrer Geſchäftspartner waren die Devaheimer

Meiſter. Ein beſonders empörender Fall iſt der Betrug an der
Landgemeinde Salzbrunn, für den Herr Jeppel verantwortlich iſt.
Die Gemeinde übernahm von der Deuzag einen alten Entſchuldungs
vertrag mit einem Lehngutsbeſitzer in Höhe von 400 000 Mark. Die
Gemeinde tat dies, um die Gelder für Rückzahlung eines Kommunal
darlehens in Höhe von 130 000 Mark zu erhalten. Herr Jeppel
hatte der Gemeinde dringend und bindend verſichert, daß am
31. März 1931, dem Tage, an dem die Verpflichtungen der Gemeinde
fällig wurden, die Zuteilung aus dem Entſchuldungsvertrag erfolgen
würde. Die Gemeinde hatte auch 60 000 Mark als Rate eingezahlt,
von Jeppel u. Co. jedoch keinen roten Pfennig erhalten. Der
ſaubere Generaldirektor ſpielte Komödie und ſuchte immer wieder
die drängende Gemeinde auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu vertröſten.

Die Anklage behauptet,
daß Jeppel den Vertrag mit der Gemeinde Salzbrunn eingegangen
ſei, trotzdem ihm die völlige Jlliquidität der Deuzag längſt bekannt

Matzel aus
w.

geweſen wäre. Die Ausſage des Gemeinde und Amtsvorſtehers

beſtätigt vollinhaltlich die Behauptung der
Anklage. Herr l verſucht mit großem Redeſchwall die Ver
antwortung von ſich abzuwälzen und iſt kühn genug, mit ſeinem
„guten Glauben zu argumentieren. Er habe zum fraglichen Zeit
punkt das Unternehmen als durchaus liquide angeſehen; der Deuzag-
Prokuriſt Ernemann habe noch tm März 1931 Entſchuldungever
träge in Höhe bis zu 1 Million Mark abgeſchloſſen. Die fatalen
Ausflüchte des famoſen Generaldirektors zerflattern in ein Richts,
als der Zeuge Direktor Voth aufſteht und klarlegt, daß die Deuzag
ſchon beim Vertragsabſchluß inſolvent und zur Auszahlung der
verſprochenen Summe außerſtande geweſen ſei. Uebrigens ſei die
Gemeinde bereits ſogleich nach Zahlung der erſten Rate zuteilungs
berechtigt geweſen.

„Werbepunkte“
Der Zeuge Marotzke, Angeſtellter des Konzerns, gibt eine Dar

ſtellung des techniſchen Syſtems der Heimſtättengenoſſenſchaft. Die
finanziellen Berechnungen der Schlüſſelzahl der zu verteilenden
Gelder gingen nach Punkten, die Zahl der Punkte richtete ſich nach
Lebensalter und Kinderzahl. Allerdings gab es auch ſogenannte
„Werbepunkte“, wahrſcheinlich eine feine Tarnung für das ſchöne
Prinzip, Vertrauensleute und Spießgeſellen finanziell zu fördern
oder ihnen vielleicht auf dieſe angenehme Weiſe Mund zu
ſtopfen. Zum Schluß der Verhandlung wurde die Klärung einer
unfreiwilligen 3000- Mark Schenkung“ verſucht. Ein Pfarrer Wer
beck iſt durch eine Manipulation Jeppels um 3000 Mark geſchädigt
worden. Herr Jeppel erklärt das alles für ein Büroverſehen. Er
habe ſo gut verdient, daß er das Unterſchlagen einer „Bagatelle“
von 3000 Mark wirklich nicht nötig gehabt habe. Bei dieſer Ge
legenheit erfährt die ſtaunende Mitwelt, daß der tüchtige General
direktor ein Geſamteinkommen von etwa 50 000 Mark im Jahre
gehabt hat. Eine kärgliche Summe gewiß, und man kann ſchon
verſtehen, daß der Aermſte gezwungen war, ſich auf Seiten und
Schleichwegen noch andere Finanzierungsquellen zu erſchließen. Es
waren alles tüchtige Leute, die frommen Herren vom chriſtlichen
Devaheim.

Amtliche Erklärung „gegen alle WährungsExperimente“

Regierung, Börſe, Jnflationshauſſe
Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichskanzler

empfing am Donnerstagnachmittag den Reichsbank-
präſidenten zu einer eingehenden Ausſprache. Dabei
wurden ſämtliche Probleme behandelt, die für die der
Reichsbank obliegenden Aufgaben von Bedeutung ſind.
Es ergab ſich völlige Uebereinſtimmung, insbeſondere
darüber, daß keinerlei Währungsexperimente
und überhaupt auf dem Währungs- und Kreditgebiete
keine Maßnahmen in Frage kommen, aus welchen ſich
t Gefahr für den Beſtand der Währung ergeben

önnte.“
Vor Tiſche las man's anders?! Aber warten

wir ab, was in der Praxis ſchließlich von der obigen
Erklärung übrig bleibt.
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Am Donnerstag wurden die Berliner Börſen ganz
energiſch zurückgepfiffen. An der Effektenbörſe waren
die Kurſe rückläufig. Für die Getreidebörſe waren die Kurſe rück
läufig. Für die Getreidebörſe iſt feſtzuſtellen, daß das Geſchäft
immer mehr verflaute und ſich ſchließlich in einer ausgeſprochenen
Baiſſe verſackte. Der Produktionsmarkt ſah dabei noch nicht einmal
ein großes Angebot z. B. an Weizen. Aber die Käufer hielten ſich
zurück, ſo daß die ſeit Montag anſteigende Hauſſe glatt abgeſtoppt
wurde.

Die Kursrückgänge an der Wertpapierbörſe ſind zum Teil recht
erheblich. Continentalgummi, die am Mittwoch mit 100 Proz. no
tiert wurden, gingen von einem Anfangkurs von 94 auf 89 zurück.
Erdöl, die an der Hauſſe beſonders profitierte und Mittwoch noch
immer mit 70 Proz. abgingen, ließen von 62 Proz. in der Anfangs
notierung auf 59 gegen Schluß nach. Siemens, am Mittwoch noch
120,5, waren von 118,5 auf 116,5 rückläufig. Farben ermäßigten
ſich ebenfalls.

Nach außen ſehen ſich die Dinge ſo an, daß die Regierungs
erklärung ſich ſtreng gegen jede Jnflation ausſpricht. Hinter den
Kuliſſen tun ſich natürlich die Dinge weſentlich anders. Man kann
die Situation, die in den letzten Tagen geſchaffen worden iſt, etwa
wie folgt umreißen: Die Hauſſe kam den Großbanken, die durch
ihr Rollkommando an den Börſen ſeit längerem wüteten, nicht un
gelegen. Die Hauſſe hatte aber auch noch andere Auswirkungen.
Sie trug Beunruhigung in die Kreiſe der Depoſiten
kundſchaft und in Kreiſe, die Spareinlagen bei den
Banken unterhalten. Die Jnflationshauſſe hat das Publikum
merklich nervös gemacht. Ein Beweis dafür, wie gefährlich
es iſt, überhaupt mit Jnflationsgedanken zu ſpielen. Der Schritt
nach dieſer Richtung bringt den das Verſacken unſerer Kapitalmmärkte. Auch das iſt eine Lehre der In
flationshauſſe. Allem Anſchein nach haben die Banken ſtark auf
ihre Kundſchaft eingewirkt, mit ihrem Geld nicht an die Börſo
zu gehen. Von vielen Berliner Banken wiſſen wir, daß ihre
Vertreter dem Publikum entſprechende Vorſtellungen machten. Die
Banken haben ja auch bereits den Rahm abgeſchöpft. Im übrigen
haben ſie gegenwärtig politiſche Gründe dafür, die Jnflations-
hauſſe zu unterbrechen. Die Großbanken wollen ihrem Kabinett
keinen Knüppel zwiſchen die Beine werfen.

Entſprechend geſtaltete ſich dann auch der BVörſenverlauf.
Während der Aktienmarkt ſchwach war, zeigte ſich der Renten
markt, der Markt für feſtverzinsliche Papiere, belebter. Pfand
briefe waren gegenüber Mittwoch um 1 Proz. feſter, Staats und
Stadtanleihen ſogar um 1,5 Proz. Das Geſchäft war ruhig, die
Kauforders nicht ſo groß wie in den vorigen wenn ſie auch
noch immer verhältnismäßig hoch lagen. Das Publikum zieht ſich
anſcheinend wieder von den Jnduſtrieaktien zurück. Die kleine
Spekulation allein, ſoweit ſie überhaupt es will, iſt nicht in der

Lage, eine allgemeine Aufwärtsbewegung durchzuhalten,

Auf der Tagesordnung ſteht die große politiſche Ausr mit der die Beratung einer 5 von Anträgen, u. a.
es deutſchnationalen Mißtrauensantrages gegen das Veſchäſt:

kabinett Braun, verbunden iſt.
Zur Geſchäftsordnung erklärt Abg. Kaſper (Komm.), die geſchäftsführende Regierung habe es bisher nicht für nötig gehalten,

an den Tagungen des neuen Landtags teilzunehmen. Heute ſitze die
Regierung auf der Anklagebank. (Sehr richtigl bei den Kommu-
niſten.) Die Kommuniſten hielten es für un ich, daß Gericht
ehalten werde über einen Angeklagten, der nicht anweſend ſei. (Zu-
timmung bei den Kommuniſten.) Sie beantragten daher, daß
die Regierung ſofort herbeigerufen werde.

Abg. Winzer (Soz.) wendet ſich r den Antrag mit der Be
ein zurückgetretenes inett keine Rechenſchaft zu

geben brauche.
W Kube (Nſoz.) e r den Antrag der Kommuniſten als

eine abſolute Selbſtverſtändlichkeit. Solange die Regierung im Amte
ſei, müſſe ſie der Volks wretung enſchaft geben, ſolange die
Herren die hohen Gehälter entgegennehmen, haben ſie hier anzu
ſonen (Lebhafte Zuſtimmung und BravoRufe bei den National
ozialiſten.)

Abg. Pieck (Komm.) erklärt, die Regierung könne ſich von der
Verantwortung für ihre unerhörte Politik nicht befreien.

Abg. Hamburger (Soz.)
weiſt die Behauptung zurück, daß die Regi die Fortführuder Geſchäfte angemaßt habe. Die eher gen M lebrues

auf Grund der e Verfafſung, ſolange keinneues Miniſterium gebildet ſei verpflichtet, die Geſchäfte
r Das Miniſterium führe lediglich die Geſchäfte und
habe keine d dem Landtage oder irgend

en des Lawep zu ſtellen.bg. Borck (Dnat.) führt aus, es müſſe verwundern,
Sozialdemokraten dem Antrage widerſpr daß Miniſterpräſident
Braun ſich noch einmal hier rechtfertigen könne. Es wäre dies das
beſte Mittel für ihn geweſen, ſich der Anklage vor dem
Staatsgerichtshof entziehen.

Aba. Kube (Nſoz,): iniſter, die ſchießen laſſen, haben die

Nazitheater im Landtag
Sie wollen die zurückgetretene Regierung zitieren

Flucht hier anzutreten und zu verantworten.
hren Antritt zur letzten Muſ l

den r a5 en d wird rKommuniſten angenommen. Sitzung wird auf eine Wicſeer

unlerbrochen. t
Als 12 Uhr mittags Präſident Kerel diewieder i Reglernangsbägke n rer

einige Miniſterialbeamte ſind die haben
in den Reihen i 222777Als der Präſident nunmehr die W meldet
fo Abg. Kube 52 zur Geſchäftsordnung und den Präſi
enten, ob dem Miniſterpräſidenten der uß

daß das Staatsminiſterium vor dem ſe zu en
mitgeteilt wäre und ob der Miniſterpräſident tatſächlich

ch ohne weiteres über das Votum der Volksvertretung
etzen zu können.

Der Anlkr vor dem r.der von 100 Mi r unterſchrieben werden

Wir werden zwar die Zweidrittelmehrheit, die An
nahme dieſes Antrages erforderlich wäre, in dieſem noch
323 haben, Sie (n links) werden aber in neuen
Landtag auch dieſe Zweidrittelmehrheit nicht mehr verhindern
können Beifall bei den RNſoz.).

Nach dieſer Rede wurde abermals 237 D.
r r oſſen. Der Kerrl ſtellte mit, daßer em äſidenten Braun telephoniert
Braun in t, daß er gegen einen aufHerbeiru gegen Kabinett ſtaatsrecht

nach

zurückgetretenes
Bedenkenind daß er im Bei G dem dr ein darüber

zugehen zu laſſen. Das Schreiben ſoll ſofort einem Eingangdem Landtag mitgeteilt werden.

Die Nationalſozialiſten brachten darauf den Antrag ein, die
Miniſter der Sozialdemokratie und der Staatspartei vor dem
Staatsgerichtshof anzuklagen.

papen und die „0Blüten aus dem DevaheimKranz Um die Haitung des Jentrumeblattes
Der Hauptaktionär der Berliner anihat in Anbetracht ſeiner rn chota

edergelegt.

ſich jeder
r platoe

Zentrum nach den Ereigniſſen der letzten Tage von der Loyalität
des Herrn von Papen ſeine ganz beſondere Meinung

eben„Herzlicher Dank“
Der Reſchopräſident hal dem aus dem Amt denen

Reichskanzler Dr. Bräüning ein überaus „herzlich“ gehaltenes vent und Anerkennungsſchreiben 3 laſſen. Bau
iſt feftzuſtellen, daß die Art, wie Bräning zu Fall gebracht wur
zu dieſer ylötzlichen Herzlichkeit in ſchroffem Gegenſatz ſteht.

Der Kanzler vor der Preſſe
Nichtsſagende Erklärungen

Der neue Reichskanzler hatte zu Do bend
Berliner Preſſevertreter zu ſich geladen. Seine Vorſtellung n
und endete mit nichtsſagenden Sprüchen. So, daß er
ſein Programm noch nicht entwickeln könne, daß es ihm
außerordentlich ſchwer gefallen ſei, das Amt des Reichskanzlets an
zunehmen und daß das Werk Brünings fortgeſetzt werde. Dieſes
Werk gehöre der Geſchichte an, und wenn die Leute wechſelten, ſeien
die berufen, am Werk des Vorgängers weiterzugkbeiten.
Die neue Regierung werde ſich aller nationalen
aus Lager ſie kämen, bedienen. Damit war ußt

cht verließen die Preſſevertreter den Konferenzſaal der
Preſſeabteilung. Uebrigens hatte der große Teil von allem Anfang
an nicht mehr erwartet.

Was wird übrig bleiben?
Die Anſtrengungen Bränings im Ausland

Paris, 2. Juni. (Eigenbericht.)
Ein Artikel in der Donnerstagausgabe des „Temps“ üb et

das neue Reichskabinett ſchließt mit folgenden Sätzen:
„Das Kabinett von Papen läuft Gefahr, ſelbſt als Ueber

kabinett nur eine vollkommen illuſoriſche Rolle zu
ſpielen, wenn es im Rahmen der Verfaſſung bleiben wird. Es be
ginnt jetzt allen klar zu werden, daß Marſchall von Hindendurg,
der unter dem Einfluß der Militärkamarilla und der
preußiſchen Junker das Kabinett Brüning unter den erniee
drigendſten Bedingungen für das Zentrum zum
Rücktritt gezwungen hat, die politiſche Verwirrung ver
ſchärft hat. Außenpolitiſch werden ſich die Verhandlungen von
und Lauſanne unter einem neuen Aſpekt abſpielen. Va
wird noch von dem übrig bleiben, was die
Brünings im Prinzip von England und Amerika erreicht hatte

Reichsbank ſoll tilgon
Die Verlängerung des 90 ikonen-Oollar59o0d s

Paels, Aunl. 4

mee bwoes Roteninſtenten
iſt, und der in zweiden Frapkreichs,e

hat den Ankeil
zu verlängern, ohne die Rückzahinng eines
verlangen. In deei Monaten jedoch die Se
nachgeyräft und eine Rückzahiungsquote werde

Kommuniſtiſche Gabotage?
Die Rensburger Polizei greiſt ein

u e D.Bersehrolokel polizeilich geſchloſſen, well t
ederholt Sabotagoakte ovgarte gert word

u W.

c

Vernehmung „eine igunggegen die Wahrheit an den Tag gelegt hätte. Selbſt bei den
geringſten Kleinigkeiten ſei die Vernehmung ſchwierig en, well
Frau Ziehm und auch ihre Mutter, die mitangeklagte Frau
immer alles abgeſtritten hätte. Der Sachverſtändige, Profeſſor
Reuter aus Bresſlau, wandte gegen die Tretti Darſtellungen
ein, daß die von der Kriminalpolizei errechnete Tatzeit en
e r 45 und 1 Uhr nachts für eine Chlorkalivergiftung ſehr

Die Entwicklung der Reichsbahn
Die Reichsbahngeſellſchaft teilt über die Geſchäfts

entwicklung im Monat April mit, daß der Güterverkehr einen
neuen Tiefſtand erreicht hat, obwohl ſaiſonmäßig eine Belebung
erwartet werden mußte. Der Perſonenverkehr war noch durch die
r beeinflußt. Die Einnahmen ſtellen ſich auf
230,44 ionen Mark gegenüber 308,46 Millionen Mark im
Monat vorher. Der Einnahmeausfall beträgt gegenüber dem
Monat April 1931 rund 98 Millionen Mark. Der Perſoßal
ſtand wird für April mit 613 362 Köpfen angegeben gegenüber
618 401 im Monat März 1932.

d
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Halliſche Frauen gegen die Nazis
Stellungnahme des Vorſtandes des Halliſchen Haus

frauenbundes zur Oberbürgermeiſterwahl.
Noch bevor etwas Authentiſches über die demnächſt not-

wendig werdende Neuwahl eines Oberbürgermeiſters in der
Oeffentlichkeit bekanntgeworden iſt n ſich die halli-chen Frauenvereine in richtiger rkenntnis der Wich
tigkeit dieſer rege auch für die Frau mit der Frage der
Nachfolgerſchaft Dr. Rives. Man geht wohl nicht fehl, wenn
man dieſe frühe Stellungnahme der halliſchen Frauen auch
auf die alarmierenden Ausführungen des halliſchen Nazi-
blättchens, daß die Nazis den Poſten des Oberbürger-
meiſters in Anſpruch nehmen wollen, zurückführt. Es iſt des-
halb auch erfreulich, mit welcher Entſchiedenheit ſich
die ſelbſtbe wußten und vernünftigen halliſchen
rer jede Perſönlichkeit wenden, die die ſtaats

ürgerliche Stellung der Frau anzutaſten ge-
willt ſein würde.

n einer Stellungnahme des Vorſtandes des Verbandes
en cher en heißt es: Der Vorſtand war einmütig

r Auffaſſun
nur eine

daß für die Führung unſeres Gemeinweſenserſönlichkeit gewählt werden dürfe, die

die Stellung der Fran im ſtaatsbürgerlichen Leben bejaht
und die Verſtändnis und Einſicht für die Notwendigkeit einer
E. Gemeindepolitik und für die Förderung von Bil-

ungs und Kulturfragen beſitzt und willens iſt, frei von par-
teipolitiſcher ehe ſchwere Amt auszuüben.

Dieſe Stellungnahme iſt eine eindeutige Abſage an die
Nationalſozialiſten,

recht erſt mit ihrer Verheiratung zuerkennen will (ſolange
ſoll die Frau nur Staatsangehörige ſein, darf ſich mithin po
litiſch n ich t betätigen, auch nicht wählen) und deren Kultur

z Roſenberg in ſeinem Buch „Der Mythus des
Jahrhunderts“ ſchreibt, daß „die T der Frau aus

der männlichen Sklaverei eine Folge der Predigt der blöd-
ſinnigen Menſchengleichheit“ ſei.

Es gibt alſo auch in „Hitler“- Halle doch noch ſelbſtpe wut t e Frauen! Um ſo trauriger iſt es, mit anſehen zu

müſſen, wie trotz all dieſer Feſtſtellungen viele Frauen ſich
ſelbſt an das Meſſer der Zerſtörer ihrer Menſchenrechte
liefern und einer Partei nachlaufen, die, wie die national-

jozialiſtiſche Frauenzeitung „Opferdienſt“ eindeutig feſtt; eine ausgeſprochene Männerpartei iſt. i

Legal bis zur Machtergreifung
Wes daun kommen ſoll, zeigte geſtern die SA.

Die Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung, eine jener Hakenkreuzler
die früher mih der NSDAP. gemeinſame Sachehen dann aber den Anſchluß an die r n und groß-

induſtriellen Geldquellen verpaßte, hielt geſtern abend eine Verſamm-
lung ab, die ſich gegen die einſtigen Bundesfreunde richtete. das
r n nicht viel Anhänger hat, beherrſchte zu dreiviertel ein
Rollkommando der Nazis die Verſammlung, und nur ſtarker Polizeiſchutz verhinderte, daß ſie aufflog. Wie ſchon kürzlich in der kom

muniſtiſchen Verfammlun vollführten die Nazis einen Heiden
ſpektakel, beſonders als ren an Hand von Hitlers Buch „Mein
ampf“ und in bezug auf ihre Vorkämpfer Münchmeier und

Röh m unliebſame iten geſagt wurden. Feſtgehalten werden
oll nur werden: Als nämlich der Völkiſche den Nazis vorwarf, ſie

en nicht revolutionär, brüllte die Meute, ſie würden nur ſo
ange die Verfaſſung beſchwören, bis ſie an der

Maqht ſeien. Als ſpäter der Hauptſchreier der Nazis ausgewieſen
wurde, verließ der johlende Haufen geſchloſſen den Saal.

m

SPD., Ortsverein Halle
Montag, den 6. Juni, abends 8 Uhr, findet im „Volks-

park“, Burgſtraße 27, eine wichtige

Vorſtandsſitzung

mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern
ſatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Mittwoch, den 8. Juni, abends 8 Uhr, im „Volkspark“:
Große Funktionärſitzung.

Näheres wird noch bekannigegeben. Das Sekretariat.

ren Führer Hitler in ſeinem Buch
„„Mein Kampf“ der en Frau das Staatsbürgerinnen-

Theorie und Praxis der NaziBetriebszellen
Was ein Rundſchreiben der NS.-Betriebszellen Halle Saalkreis in der Theorie fordert

und wie die Praxis ausſieht
Die organiſatoriſchen Machtmittel der Werktätigen im Kampf um

ihre Lebensintereſſen gegen die Profitintereſſen des Unternehmer
tums ſind die ihnen durch das Koalitionsrecht geſicherten Gewerk
ſchaften. In der Stellung zu den Gewerkſchaften ſchieden ſich von
jeher die Geiſter der Parteien in arbeiter- und unternehmerfreund
ziche. Die Stellung der ſogenannten Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
„Arbeiter“- Partei zu den Gewerkſchaften iſt ja bekannt.
Sie lebt ja gerade (durch den Geldſack der Schwerinduſtrie) von
ihrem

Kampf gegen die Gewerkſchaften.

Sie kennzeichnet ſich dadurch als der größte Feind der werk-
tätigen Bevölkerung. Das eine hat aber auch Hitler erkannt: Die
Gewerkſchaften ſind eine große Macht, und man kann ſie nicht wirk-
ſam bekämpfen, wenn man den Gewerkſchaftsgedankenin aller
Offenheit bekämpft. Deshalb tarnt er ſeinen Kampf gegen den
Gewerkſchafts gedanken mit dem Kampfruf: „Kampf den

„Jch erwarte, daß
Gewe

mar xfſt iſſchen Gewerkſchaften!“ Er weiß ganz gut, daß die
Kampfidee der Gewerkſchaftsbewegung ſich am ſtärkſten in den
freien Gewerkſchaften äußert mit den anderen, zahmeren,
wird man ſchon fertig werden. Er weiß, daß, wenn man dieſen
ſt ärkſten Lebensnerv der geſamten Gewerkſchaftsbewegung trifft,
man auch den Gewerfſchaftsgedanken ſchlechthin tödlich ge
troffen hat. Und das iſt ja

der Wille der Auftraggeber dieſer „Arbeiter“Partei.

Jmmer alſo wird der r gegen den Gewertkſchafts-
edanken von den Nazis mit der Tarnung „Kampf den marxi-

t i ſchen Gewerkſchaften“ geführt. Ja, man gibt ſich ſogar den
Anſchein und Hitler hat ja ähnliches geäußert daß man den
Gewerkſchaftsgedanken anerkenne, ja unterſtütze. Da wird uns
beiſpielsweiſe ein Rundſchreiben der NS.Betriebszellen HalleSaal
kreis, Thielenſtraße 5, auf den Tiſch gelegt, aus dem dasſelbeLied klingt. Zunächſt einmal: „Nieder mit den marziſtiſchen Ge-
werkſchaften!“ Dann aber weſentlich leiſer gewerkſchafts-
ähnliche Forderungen.

„Auch müſſen wir heute mit Entſetzen feſtſtellen, daß die von unſern
Groſchen aufgebauten Gewerkſchaften mit Hilfe der Bonzen alles
preisgegeben (7) haben, was wir (7) uns einſt ſchwer erkämpfen
mußten (wer hat denn das erkämpft? Die Red.). Jeder Lohnabzug
und jede Kürzunng der ſozialen Rechte fällt auf das Konto der heutigen
marxiſtiſchen Machthaber (Unverſchämtheit. Red.) und ihren Gewerkſchaften.
Wir müſſen uns heute als Arbeiter auf einer Grundlage zuſammen
finden, die eine ſozigaliſtiſche Gerechtigkeit und heimat-
liches Pflichtgefühl verbindet. In dieſer Erkenntnis muß ſich der
deutſche Arbeiter dzr Stirn und der Fanuſt, gleich ob er in der Fabrik, in
der Werkſtatt oder in der Grube ſteht, innerhalb der nationalſozia
liſtiſchen Behriebszellenorganiſation zuſammenfinden.
In dieſem revolutionären Befreinngskampf darfſt auch du
nicht zurückſtehen.“

Hier wird 38 in einem Atemzuge der Kampf gegen die
angeblich marxi r Gewerkſchaften angeſagt und für einen neuen
gewerk ſchaftlich erſcheinenden Kampf zur Wieder
ewinnung der angeblich durch die maryiſtiſchen Gewerkſchaften ver

im Kſten Jan I re

oren gegängenen Lebensrechte der arbeitenden Bevölkerung geoben eder alſo die Tarn ung des Kampfes gegen den Kw

WERBEVERKAUF IM JUNI
Noch billiger als sonst
Bedrudkte u. Sporikleider Regen u. Staubmäntel Sport-Blusen
Klubjacken Kinder- u. Madchen- Kleidung Spielhosen Strand-

und Bade- Anzüge Garten Kleider und Anzüge
t I .lklrcrub

des Rätſels Löſung.
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der Gewerkſchaften! Die Tarnung iſt ziemlich geſchickt. Nicht
immer aber iſt man t Nazilager ſo geſchickt. Wir veröffentlichten
beiſpielsweiſe in Nr. 114 vom 18. Mai ein anderes Rundſchreiben
einer NazibetriebszellenOrganiſation, in dem es heißt:

„„Die NSBDO. iſt nachts weiter als die beſondere ſpegzifiſche Waffe
zur Eroberung der Betriebe durch Niederringung des Betriebsmärxismus.
Nationalſozialiſten ſchließen ſich nur zu dem Zweck in der NEBO. zu
ſammen, um Ydee und Weltanſchauung in die Betriebe zu tragen. Als
Gewerkſchaft iſt die NSBO. ſchon durch die Feſt
ſtellung des Reichsarbeitsgerichts nicht anerkannt.
Es kann alſo logiſcherweiſe keine Arbeitsgerichtevertretung
durch die NSEBDO. ſtattfinden. Ebenfallz können bei Streiks keine
Unterſtütungen gezahlt werden. Allerdings kommen ja Streik
fälle wenig oder faſt gar nicht in Betracht. Bedenken dieſerhalb
7 bei den Herrn Parteigenoſſen Arbeitgebern zu zer-

renen.“
Ueber die Aufgaben der Betriebräte heißt es da:

„„Die Anordnungen des Führers und der Partei allein ſind für ihn
maßgebend. Das Betriebsrätegeſeßz iſt nur eine Frage der
Taktik für denſelben.“

So alſo ſieht der „revolutionäre Befreiungskampf“ aus, der in
dem vorangegéngenen Schreiben erwähnt wird. Aus dieſen
beiden Schreiben ſchaut einem der Januskopf der Nazipartei an.
Die Gründe für dieſe Doppelgeſichtigkeit dürften aber einfach zu
ergründen ſein:

Während das erſte Schreiben den hal liſchen Erwerbsloſen und
Arbeitern durch den Türſchlitz oder in den Briefkaſten ihrer Woh
nungen und Schrebergärten geſteckt wurde, wanderte das zweite
Schreiben über die eibtiſche der Fabrikherren. Das iſt

Bemerkenswert iſt noch, daß der Briefumſchlag, in dem das für
die Arbeiterſchaft beſtimmte Rundſchreiben ſteckte, den Stempel

der Stadt miſſion Halle trug. ekanntlich werden dieſerInſtit eit u VFeit St aßenſa mm nungen geſtottet,
Es dürfte intereſſant ſein, ob für derartige Zwecke. Die Polizei
ſollte ſich einmal ein wenig darum kümmern.

2

Geht aus den beiden Rundſchreiben das Doppelgeſicht der
allerdings in der Praxis ganz unzweideutig bewieſenen
Theo rie der Nazis über ihre Stellung zum Gewerkſchaftsgedanken
hervor, ſo beweiſt die Praxis ganz eindeutig ihre Stellung zugewerkſchaftlichen Kämpfen. Auch hier brauchen wir nicht weit zu
gehen. Bei der Firma Pottel und Broſkowſki veſteht ſejt
einiger Zeit ein Stolz der Nazis eine natjonalſozia, li
o Betriebszelle. Einer ihrer Gründer und eifrigen
Förderer war der Kellner Weber. Anſcheinend war dieſer Herr,
wie das bei vielen Nationalſozialiſten ſein mag, davon überzengt, daßdieſe Betriebszelle auch gewiſſe gewerkſchaftliche oder gewerk-

ſchaftsähnliche Funktionen trage. Er irrte darin ſehr und ſollte das
bald erfahren. Der Direktor der Firma, ein Herr Krapp, eben-
falls Mitglied der NSDAP., war aber über die Aufgaben
einer ſolchen Betriebszelle anderer Meinung. Und ſo ſchieden
ſich die Meinungen in dieſer Hinſicht wie in den beiden oben
angeführten Schreiben. Obwohl der Herr Krapp National-
ſo zial iſt iſt, ſoll er, wie aus einem uns zur Verfügung geſtellten
Schriftwechſel erſichtlich iſt, ſeine untgrſebeng „Pg.s“ nicht be-
ſonders gut behandeln, ſo daß ſich der Kellner W. als Mitglied und
Gründer der Betriebszelle mehrfach bei ihm beſchwerte. Die
Folge war nicht, daß man ſich in einer der ſo vielgerühmten
Werksgemeinſchaften zuſammenſetzte und über die Dinge
beriet, Krapp bezeichnete Weber vielmehr als „den v Stänker
im Betrieb“ und ſtellte ihm in Ausſicht, daß er „nächſtens fliege,
ganz gleich, ob er im Recht ſei oder nicht“. Es iſt bezeichnend,
daß Krapp das in Anweſenheit des NS.-Betriebsrates ſagte,
der der rer Webers beiwohnte und ſie unter
ſt ützt e. Weber, der von dem „Sozialismus“ ſeiner Partei tatſäch-
lich überzeugt war, beantragte nun bei dem Unterſuchungs- und
Schlichtungsausſchuß der NSDAP., Ortsgruppe Halle, ein Unter
ſuchungsverfahren gegen den Direktor Krapp wegen partei
widrigen Verhaltens. Derſelbe Antrag wurde auf Antrag Webers
vom Kreis-Betriebszellenleiter geſtellt.

Der Erfolg war, daß man ein Verfahren gegen Krapp zwareinleitete, es dann liegen ließ, dafür aber ſchnellſtens gegen Weber

ein Ausſchlußverfahren einleitete und ihn auch aus der Partei
ausſchloß. Außerdem verlor Weber ſeine Stellung.

So erging es einem Arbeiter, der es gewagt hatte,die nationalſozialiſtiſche Betriebszelle als gewerkſchaftliches Mittel
anzuſehen und ſo ging es einem Direktor, der das wahre Weſen
dieſer Betriebszelle richtig begriff. So ſieht die Theorie, ſo
ſieht. die Praxis nationalſozialiſtiſcher Betriebszellen aus.

STEINSTH 86/87 Mat 25
ren

dndeeeudd a re ealt2Qèe]

055f
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r e a ſerert Wehrt euch an der Elſterbrücke im e Ortsteil
Die El ſt tOfendorf ü e u ufer getreten ſo daß

Flächen unter Waſſer geſetzt ſind. Die Umleitung des rs erfolgt über die im Bau befindliche Elſterflutbrücke. Die Saale iſt

um 4 Zentimeter gefallen, die Ciſter um 8 Zentimeter geſtiegen.

Hunde, Pferde und Bienen richten Unhenl an
abend hatte ſich ein Bienenſchwarm an einem

Proteſtkundgebung am Sonntag
dem 5. Juni, 9 Khr vormittags, im großen Volksparkſaal.

Redner: Gäblerxr, Vorſtandsmitglied des Zgentralh Arbeitdirvaliten kg en
Freie Ausſprache! Keiner, deſſen Rechte bedroht ſind, darf

tag, den 6. Juni, drei billige Tage angeſetzt worden. (Na a ſiehe Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen, Kellerfenſter in der Trothaer rehe tzt. Es e ein Jmker

Jnſerat.) Ortsgruppe Halle. lt werden, der den Neugierigebat ogeegnmeit, i Wer auſpiel aReichsbund der Kriegsbeſchädigten und Krieger nburger S e lief geſtern na ttag n und
Die richtige Antwort hinterbliebenen, Ortsgruppe Halle. n en e n brachte zu Fall. n n

Wie ſich die Nazis auf dem Lande ſchon fühlen, mag ADGB. Ortsausſchuß Halle. we eichteren etzungen vonf i Hallmarkt ein Motorradfahrer eine Fu a um,War n üdermitteit e auf dem geſtrigen SPD., Ortsgruppe Halle. b eclben Zuſtande nach dem er ehe gehe a acht werden

Ein kleine bauer aus dem ineſt Reideburg war mußtegerade dabei aus wen Tragkorb an Handelsartikel on der Rennbah er geſtern mittag einige Gäule plötzlich
u als ein anderer vorbeikam und ihn fragte, ob er den Ein unchriftlicher Streit Reißaus. Es ger eine w jagd, die erſt an der Peißnitz ihr
sagen ſchon aufgerichtet habe. z Kreinbauer, der Ende fand, wo ein J Arbeiter z Ausreißer anſeine e niſſe doch nur an Arbeiter verfauſt, bejahte dies Als Priatkläger t am Donnerstag zwei Männer vor dem hielt. Der Beſitzer, der im Auto hinterherjagte, ließ ſich nicht lumpen

ljachend. al ihn nun die dazukommende Leſerin fragte, wozu er Cinzelrichter in Der eine war ein tapferer Schneider und gab ein a ändiges Trinkgeld.
denn jetzt den Galgen brauche, entgegnete der Nazibauer ganz un und der andere ein S t des Himmels Der Heilsarmeemann war
er d im vollen Ernſt en 53 früher ar u da e einem r en während das Schneiderlein ſeine Ver D.Metallarbeiter. Am Sonnabend, dem 4. Juni, abends

ben w s tadt, we ie au me ſelbere eer en Se geheri. hängen wir g. a n der S ter, vor Eintritt in die Verhand. i. en. ehe a. h
einfach auf!“ Dieſen „gemütvollen“ Rusſpruch hörten drei lung eine Ei e e ren lolite raktionskollegen zur vpft t machen, an dem weiterenarbeitsloſe Arbeiter, die ihrer berechtigten Empörung Ausdruck wo te nicht. der Richter den Angeklagten darauf Anfban und r Stärkung der Organiſation mitzuarbeiten. Es ergaben und dem nftationsnazi ſo die Meinung ſagten, daß hin n er auf e e zumindeſtens ver knackt würde, was die van deshalb zahlreiches Erſcheinen Die Fraktioneieitung

er ſchleunigſt ſeine Siebenſachen zuſammenpackte und das Weite gen e anlange e Wekeperl v dedarne re nicht mehr Diens
her Vorfall iſt bezeichnend Die faten glauben, die Zeit dem auf ſeine loſen re n e i diverſe W. erert jeden 16.40 bis 18 Uhr im Ortsvereinsbüro,

eſei ſchon n, die Herrlichkeit„Dritten Reichs“ zu wüden e Leon ſollen. Sie Dre auch ſchon

lange wieder auf eine nette „kleine“ Jnflation. Dann hocken ſie auf
Sachwerten und der hungernde tädter, der mit hin al nichgeld faſt wie ein Bettler um Kartoffeln fleht, der ſoll diesm t
nur mit Hunden vom Hofe gehetzt werden das iſt ſchon zu ver r
altet der ſoll an den Galgen! Da kann er ſich das „Dritte Reich“
in ſeiner Herrlichkeit von oben anſehen. T

Die Faheziele für Mittwoch Rückfahrkarten
Bekanntlich ſollen die verbi KRückfahrkarten jetzt auMittwoch ausgegeben werden. z ahrpreisermäßi S

bei Sonntagsvückfahrkarten 33 ent betragen. illig
Foahrkarten werden auVon Halle nach Köſen oder Freybu Da
Dieskau, ung Leunga, Lützen, Naumburg, rröblingen See), d.
Schkeuditz Wallwitz

Von Merſeburg nach Bad Köſen oder Freyburg, Bad Lauch-
ſtädt, Kötzſchlitz, Leißling, Leuna, Lützen, Naumburg, Zöſchen. VonAmmendorf nach Leung, von Bad Lauchſtädt nach Leunga, von Eilen-ſö
burg nach Rotes Haus oder Doberſchütz, von Eisleben nach Blanken
heim, Rieſtedt.

Geſundheitsfürſorge m Schulweſen. An dem geſtern erwähnziehe
ten Wehr waren nur Stadtmedizinalrat ne l und
eine Mutter im Zwiegeſpräch beteiligt, nicht auch Stadtſchulrat
Truſchel, wie mitgeteilt.

Harz 42, ſtatt.
Die Sprechſtunde des Gewerbemediginalrates für die Provi

Sachſen findet im Juni am 3. und 17. von 17 bis 19 Uhr im Polizei
präſidium in Halle, Zimmer 1138, ſtatt.Straßenſperrung. Zwecks Auswechſelung der Stra W
wird die Magdeburger Straße zwiſchen Meckel- und e
ab Montag bis etwa Ende Juli für den Verkehr in Richtung
geſperrt.

Ein Wüterich. Geſtern mittag wurde das m
nach einem Lokal in der Kleinen Brauhausſtraße gerufen.wollte ein Mann die Möbel zerſchlagen. ie Polizei eine
die freundliche Abſicht und nahm den Jornigen einſtweilen mit ſich.

Letzte Nachrichten
6 Jahre Zuchthaus gegen die Ellarels beantragt

Berlin, 3. Juni 1932. (WTVB.)
Jm SklarekP Prozeß c 277 der Oberſtaatsanwalt gegen

ges und Willi

uchthausſtrafen, Stellung unter Poli uſw. es ſolches der „Sergeant der e c ihn
der gerechte Zorn Gottes. r e u er im Vruſton der

h ich ziehe me zu und übernehme ſämtli Mit ſo einem Ka le ich mich nicht vor Ge
S und zog mit ar Anwalt von dannen, den An

ien in ſittlicher Emte, r
3

die ſi

r für Erwerbsloſe
wurde am Donner ittag all

ad am Geſundbrunnen unentgelt
In iner vor wenigen eweiteres e und

33

r hieß: h r auf a i ecrehe je 6 21 T
rr o war i ra der auer Juhrren.n empört c mußte r Werke Sche on nnen ne t nganis ſt rafen be

l (Köpenick) 1 6h ommun hund d Degeher 1 Jahr 8 Monate und 9 Monate
gegen Bürgermeiſter Schneider 1 Jahr 3 n

E.er ngnis unde Vorwoche mußten hundert Erwerbsloſe

Volks i adene Verye Wohüe Abe e n

r 2111
Fahrrad-Bereifung, Erſatzteile, Motorrad-Bereifung, Erſagtteile, neue billige Preiſe. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr. (Nähe Markt.)
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Schicksale
hinter Schreipmaschinen

Mit einem leidvoll h unmerklichen Nicken beſtätigt ſteSie ſind vollkommen85 bſchnß daß es nichts kann, wenn er mal rn rich meinen Verdacht.
tigen macht. Dabei ergibt ſich eine Bankdi von] Jch bin wie vom Blitze Mark. Ein hen angeforderter Weg g aum höre ich dihiet de e Frage

n iſt ein Ausgang auf Kaſſen Kaum faſſe ich den Sinn r rer ahigen Antworten.
rig dasſelbe Bild. Vor drei
o

anto notiert, der im Quittungsbuch der Bank a auftaucht. Sie ſteht, als on ſie nur nach innen. Als gäbe es nichts auf
der Welt, das Bedeutung hätte neben dieſem.Roman von Christa Ana Bruck r. e r „Nein, Max ſahe immer zu Hons. Er hätte ſich nichts gotouſtCopyright 1930 dy Sieben StäbeBerlags u. Druckereigeſ. mbH., Berlin RW. 6 „Aber el teiper außer J r e zur Bank.“ et iangem i n aröug, W W a Se in

16 (Nachdruck verboten. „Wenn ich was gekriegt habe, hab' ich's auch hingebracht. Und Dater z nd den älteren Bruder hätte er geſtern erſt n
wenn ich es hingebracht habe, d s im Buche drin ſtehen. um abgelegte r gefragt. Nur böſe wär' er in letzter Zeit.Soll das nun ſo weitergehen, jahrelang, bis man alt iſt oder en h R De drin G Und wenn man alles überdächte, könnte man ſchon auf den Geabgerufen wird „Aber es ſteht nicht w BWh Hier, ſe Sie W e ier iſt danken kommen, daß er es getan hätte!“

Es kommt der, e ich nachts mit einem Schrei aus dem ne Hier iſt r r. der e e Was ſie damit meine, wenn man alles überdenke?

e cniedergedrückte, Verlogen heuchleriſche und ehrloſe Treiben er Bee z i harent den du phongebühren den arbeitet, der kriegt ſein Geld und wer nicht arbeitet, der muß

mein Leben nicht werden. Wohl fühle ich die heimtückiſche Wand zig m hungern wer ſtiehlt, der kommt ins Gefängnis und wer
lung, fühle die Gefahr der ſittlichen Einſchläferung und Ermattung.

Hilfe, Hilfe aus dieſer Gefahr! Muß ich ſchlecht werden, indemich Schlechtes dulde? Muß ich verderben, um nicht in Not zu ge
raten? Iſt Armut wirklich ein Fluch und Abhängigkeit ſchon Sünde?

Schwarze Tage kommen, an denen ich ſitze, grüble, mich gräme
und

Auch Martha Tübel läßt oft die Arbeit n. Sie ſtützt die
Ellbogen auf und träumt zum Fenſter hinaus. Zuweilen lächelt ſie.

Und einmal ſpringt ſie auf, reckt in ſehnender Kraft die Arme, wo

r Ihre jungen Brüſte ſtraffen ſich unter dem Kattun.Man müßte etwas haben“, ſagt ſie mit verdunkelter Stimme und
fäßt den Kopf hintenüber finken, „etwas, worüber man alles ver
Fig. den ganzen Dreck, die ganze Gemeinheit. Man müßte glück

ch ſein, nichts weiter, nur glücklich.“

Nun weiß ich genau, daß ſie es geweſen iſt, neulich im Torweg
mit dem Soldaten.
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Die einzige Arbeit, die Lichte ſich vorbehält, iſt die ührung der
Bücher. Niemals gewährt er mir Einblick. Jch habe Poſtvollmacht
und nehme die Bareingänge entgegen. Vereinzelte Kunden bringen
die Leihmiete perſönlich. Da ſie uns alle vier nun ſchon lange
kennen, ſo liefern ſie Walter oder Martha Tübel das Geld ab, wenn
ich ger nicht anweſend bin.

i den Königsberger Theatern, mit denen wir langſam auch

„Das weiß ich dann nicht“, ſagt Max.
Er hat aufmerkſam in die Bücher Ken und hebt nun den

Blick, dieſen treuherzigen, verſonnenen Knabenblick voller Schwere.
„Verſtehen Sie das, Fräulein Brückner?“
en haben Sie irgendwelche r nicht genau ver-

lügt, dem geht es ſchlecht t denkt man, vielleicht iſt doch
alles erlaubt und es gibt keine Strafe.“

Sie murmelt nur ne ſt
„Aber zu uns kommt ſie immer, die Strafe“, flüſtert ſie tonlos.

ſpringe hinzu. Jhre Lippen ſind blutlos.
„Wenn das kein Geſtändnis iſt ichte.

w

Seiner Buchführung trane ich nicht. Mia ſt r an r a LAber ich bitte Sie, de wpwdert ig Mark! Jch entnehme tax ſieht nicht auf, als ich ter bringe.wobt mal zehn Mark oder zw ohne es gleich zu notieren, Abert t an einem Stüc Sind iß ſpringen die Knöchel
ſeiner Hände vor Anſtrengung hervor.

Jch zweifle nicht mehr.
etman drethundertfünfzig läßt, das weiß man doch.“

Zehn Sie das Geld verloren?“ ſetzt er das Verhör fort. m z To. geht r ne dung dir r Drohen un Putee
F. ogen Sie dier nicht ſo ſeelenrutig nein. Sie ſtehen imſähet denn kennt Keelont n de e Bire, Klrlenſt en

ro, KoslVerdacht das Geld unterſchlagen zu haben.“ Lung Theater. Jn oſcſenr ehene im Augenblick, da Koslowfti
„JIch hab' nichts genommen.“

„Dann ſagen Sie mir in Dreiteufelsnamen, wo ſoll es geblieben
ſein

„Jch beſinne mich auf keine hundertfünfzig Mark.“
Max fährt in ſeiner Arbeit fort. Er ſchreibt mit ruhiger Hand

Vormerkſcheine aus.

das Zimmer betritt, gibt Max ſich verloren.

irre den der r z r eauf iſt ein fur es luchzen, in dem ſi ie
jqualvoller Wochen Luft machen maLichte kommt aus dem Zimmer Pelaufen.

ifelt
nung

ns e t W rei kaſſieren. Er bringt auchens unſer zur Bank. Jch weiß nicht, ob L tets dikontrolliert. h iſt c t f S r
r etzte Gebühr rt. r i es. Jt Wirt Aber daswie

a weiſt die Kaſſeleſe allerdings nicht allzuz. der W t der lmä
nie. Es wäre denkbar, daß er m genentnommen und nicht verbicht n Aus dieſem Grunde iſt er mit

Pfg r n d ſoll p
e als die a

Martha drückt ihre Handflächen gegen die Schläfen.„Fräulein Brückner, bitte kommen Sie in mein Zimmer Koslow ser d ſti hält verwundert ein ckchen Papier in der Hand.galt een Sie ſich“, ſagte er dort. „Wie denken Sie über den v Sie mahnen mich hier“, ſagt er und äg von ein in

„Max iſt vollkommen ruhig.“ 27 e QuiAber er wnß e n haben. Es unterliegt keinem s iſt eine Quittung, was er da v Du du wird
e ne ne u einfach nicht vorſtellen kann, daß derer W h e der ehe

ebrüht iſt.“ In dieſem Etemßel iſt win s 3 ritzelt r ſ. iheaAh 7 gern von Piefke reden. Piefke ſteht mir ſehr Jm ganzen ſind es nun vierhundert

„Herr w. ich ſagte einmal, der Junge iſt in Gefahr. 4t ſollte immer bedenken, wel ches Beiſpiel man andern Menſchen

e wen blä im Tel gen ii ge um vnſprecher, ttert im ephonverzeichnisFrechheit, was Sie da r 73 Fräulein Tübel S ne n er Da h v
ü r gebä i ein Wahne T g. der ſie hat das ſchreit, ſtrampelt ällt Lichte n L n Arm, wirft ſich auf die end

raſt, wimmert und bettelt.
Ich ſchicke alle Jnbrunſt meines Mitleidens, alle Kraft meines

in einem Blick i Lichte.Sie wollen de Dieberei wohl noch beſchönigen?“ ſchrei

manraut, vo 9 e aud dem Bengel Gutes getan, hat ihm

ihr Gram iſt anderer Art. Ich erkenne ihn v r.tſam verſchoben, das e icht kg r
Taille r als urk5 mir die gramvolle Entſchlo t des s: das S

t, hat ihn gefördert, wo man nur könnte.ſt ſchwaSe ſich mich an und weiß mein Entfeten T Fortſetzung folgt.)



Seit 1928 regiert im Rathaus zu Koburg einenationalſozialiſtiſche Mehrheit gen b Ar
beiterſchaft Eine der erſten Taten der RNagji, Arbeiter
partei“ in Koburg war, daß fünf Arbeiter Mit
glieder des Geſamtverbandes aus den ſtädtiſchen Be
trieben en wurden. Man ſtellte dafürvier Nazis und zwei Stahlhelmer ein. Der Geſamtver-
band ſetzte ſich zur Wehr, und die Heldentat der Nazis

en re W Arbeiter koſtete der Stadt Koburg
Mk. und die Koſten der Verhandlungen vor zwei Jn

anzen.
Die Nazis verſuchten trotzdem weiter, die Arbeiter zu

terroriſieren. Sie entließen den freigewerkſchafi-
lich organiſierten Bademeiſter Bernreuther, der bei der
Stadt nahezu vier Jahre tätig war, wegen „Arbeits-
mangel“, Nach ſeiner Entlaſſung wurden aber zwei neue
Leute eingeſtellt, die ſelbſtverſtändlich das braune Parteibuch in
der Taſche hatten. Der Geſamtverband ließ abermals nicht
mit ſich ſpaßen. Er erwirkte ein Urteil auf ung
oder Zahlung einer Entſchädigungsſumme von 400 Mk. Und
wiederum griff der Nazimagiſtrat in den Säckel und zahlteaus Steuergeldern die 400 Mk. und dazu noch die de
der Klage.

Die Wut des Nazi-Bürgermeiſters Schwede kannte keine
Grenzen. Er verſuchte nun einen anderen Gewertſchaftler zu
treffen. Der Freigewerkſchaftler Roth, der von den
Arbeitern beim ſtädtiſchen Bauamt zum Betriebsrat gewählt
war, wurde entlaſſen. Der Grund? Weil er eines Tages
u ſeinem Frühſtück in der Schlachthofkantine ein Glas
ier getrunken habe. Abermals hatte jedoch der NaziSchwede

die Rechnung ohne den Geſamtverband gemacht. Der Verbandverhalf dem gemaßregelten Arbeiter zu ergen Recht.

Die Stadt wurde verurteilt,

den Lohn und den Arbeiter weiter zu beſchäf-
tigen. Nun wollte der Nazi Bürgermeiſter wenigſtens das eine
erreichen, daß Roth die Koſten des ſtädtiſchen Prozeſſes bezahle;
auch wurde Roth um zwei Lohnklaſſen zurückgeſetzt. Von
neuem holte ſich jedoch der Nazi- Magiſtrat eine
Niederlage. Er wurde gezwungen, Roth nach der alten
Lohnklaſſe weiter zu beſchäftigen.

Jetzt holte der Nazi Magiſtrat zu einem großen Schlag
aus. Am Pfingſtdienstag erhielten von den 74 beim ſtädti

ſchen Bauamt i Perſonen 42 die Kündigung;
runter waren ſämtliche dem Geſamtverband angehörenden

Betriebsräte. Unter den Entlaſſenen befinden ſich 10 Mann
mit über 10 Jahren Dienſtzeit, ja Arbeiter mit 18
bis 24 hen Die Arbeit, die bisher von 74Arbeitern e hrt wurde, ſoll künftig von 32 erl
werden. Ebenſo hat von den 114 Ar

veitern der ſtädtiſchen Verſorgungsbetriebe jetzt 17 auf die
Straße geworfen.

Anſcheinend will er an Stelle der Entlaſſenen national
ſozialiſtiſche Wohlfahrtserwerbsloſe beſchäftigen. Das würde
der Stadtkaſſe nebenbei auf Koſten der Entlaſſenen eine kleine
Entlaſtung bringen und die nationalſozialiſtiſchen Arbeitsloſen
etwas beruhigen, die darüber empört ſind, daß die Diäten
in Nazi-Koburg allein in dieſem Jahr von 3120 auf

An dem Beiſpiel von Koburg ift das deutlich zu erkennen
Der Geſamtverband wird auch dieſem Schlag des Nazi-

Magiſtrats gegen die Arbeiter zu gegen wiſſen.
eber NaziKoburg ſind bei den letzten Wahlkämpfen im

Reich die rührſeligſten Märchen von den HitlerPropagandiſten
verbreitet worden. Wenn man die Hitler- Propaganda hörte,
dann mußt man glauben, daß es den Arbeitsloſen im natio-
nalſozialiſtiſchen Koburg geradezu großartig gehe. Tatſächlich
zahlt jedoch

Koburg die niedrigſte Wohlfahrtsunterſtützung
von ganz Bayern. Ein Teil der Wohlfahrtserwerbsloſen
wird vornehmlich mit Bauarbeiten beſchäftigt, aber zu
einem Stundenlohn, der 17 Pf. unter dem Tariflohn der
Maurer liegt. Auch zu dieſen Arbeiten werden natürlich in
erſter Linie Nationalſozialiſten herangezogen. Kommuniſten
erhalten überhaupt keine Arbeit. Frauen werden grundſätzlich
nicht beſchäftigt, wenn auch zu Hauſe in der Familie noch ſo

I Not herrſcht. Ein neuer Abbau der Wohl-f rtsunterſtützungsſätze iſt bereits vorbereitet.
Während verantwortungsbewußte Gemeinden in ihren Haus-
en mindeſtens die Summe des Vorjahres ſür Wohl-
ahrtsausgaben einſetzen, hat Koburg dieſen Poſten um fünf

Prozent gekürzt, ſo daß der Magiſtrat bald zum Abbau derünterſtüyungeſäte „gezwungen“ iſt.

Auch die Beamten und der Mittelſtand, die ſich viel-
fach einbilden, daß es ihnen unter einem Naziregime beſſer
gehn ſollten nach Koburg blicken. Unter dem Naziregime iſt
ort die Zahl der Gerichtsvollzieher von 2 auf

8 geſtiegen. Und die Beſoldung der Beamten? Jm neuen
Haushaltplan Koburgs ſind für Beſoldung der Beamten und
Angeſtellten 455 500 Mk. eingeſetzt und gleichzeitig wird darin
freudig als Einnahme verbucht: „Gehaltskürzung der ſtädti-
ſchen Beamten und Angeſtellten 230 000 Mk.“ Wem dieſe
Zahlen ungeheuerlich erſcheinen, möge ſie im Koburger Haus-
haltplan nachleſen!

Koburg muß für jeden Arbeiter, Angeſtellten und Be-
amten eine ernſte Mahnung W Koburg zeigt, daß ein
Nazi- Regiment nichts anderes bedeutet als Nieder-
knüppelung aller nicht auf Hitler ſchwörenden Arbeiterdurch Dame Das iſt die neue Freiheit, die Herr
Hitler verſprochen hat. Koburg zeigt aber auch, daß
jeder Arbeiter, der ſich nicht zur Nazikreatur erniedrigen
läßt, ſondern ein freier Mann bleiben will, nur Hilfe bei
der Gewerkſchaft findet.

Pakt Hitler Papen
Aufhebung des SA.-Verbotes zugeſagt.

Jm Berliner Rundfunk ſprach am Donnerstagabend
reiherr von Gleichen vom Deutſchen Herren-

lub der zu den Machern der Papen- Regierung

arungen mit den Nationalſozialiſten erklärteer fol enhes- Die NSDAP. ſcheint mit der neuen Regierung
rundſaäblich einverſtanden zu ſein, nachdem ihr die Auflöſung

und Neuwahlen in Ausſicht See worden
ſei. Jhr Ziel ſei es, auch im Reich ihren Einfluß durch Neu-
wahlen zu ſichern. Auch in der Frage der SA. und SS.For
mationen ſcheine eine Verſtändigung erzielt worden zu ſein.

ehört, über das neue Kabinett. Ueber geheime Verein

Wie geht es den Arbelleen im Oritten Reich? )e benutzten te
Aus der nächſten Umgebung des neuen Reichskanzlers

wird neuerdings entgegen geſtern verbreiteten Meldungen von
gleicher Seite behauptet, daß die Au des Reich s-
tages, ohne daß das Reichsparlament noch
einmal zuſammentritt, immer wahrſcheinlicher
werde. Die Auflöſungsorder werde dem Reichstagspräſidenten
wahrſcheinlich noch heute, ſpäteſtens aber morgen, zu
gehen. Der für Sonnabend nachmittag in Ausſicht genomme
nen Einberufung des Aelteſtenrates durch den Reichstags
präſidenten Löbe komme nur noch formale Bedeutung zu.

Kaas deutlich zum Ausdruck gebracht, welche poſitiven Werteer der R Der beimeſſe,

Die Regierung Papen wird Rede und Antwort ſtehen müſſen,
ob ſie tatſächlich auf dieſer Grundlage mit Hitler pak-
tiert habe. Nach der Haltung der NSDAP. ſcheint das nicht
zweifelhaft zu ſein.

SPD.- Blatt in Anhalt ſtaatsgefährlich
Nazi- Regierung darf nicht kritiſiert werden.

Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat dem ſozialdemo
kratiſchen „Volksblatt für Anhalt“ eine Verwarnung zugehenlaſſen und droht ihm bei Wiederholung von An riſſen gegen

das Staatsminiſterium und die amtierenden Miniſter mit
Verbot und Entzug des Amtsblattcharakters.

Gegen die kommuniſtiſche Preſſe iſt bisher nichts Derartiges
unternommen worden. Warum auch!

Prügelhelden ſollen ſelber zahlen
Jm Preußiſchen Landtage iſt jetzt auch ein Antrag der

Zentrumsfraktion eingegangen, der den Präſidenten
des Landtages erſuchen will, die aus der Schlägerei im
Landtage am 25. Mai entſtandenen Koſten umgehend
feſtzuſtellen und ſie anteilmäßig auf die beteiligten Abgeord
en der Nationalſozialiſten und der Kommuniſten um
zulegen.

Sprichwörter aus einem Fahrtauſend
Je höher der Affe ſteigt, je mehr er den Hintern zeigt.
Wer betrügen will, pfeift m.

Das Ei des Faulen piept wegt aber es kriecht nicht aus.

Es iſt gut Feuer machen, wenn der Nachbar das Holz gibt.

Wenn ein Floh huſtet, bebt Ie Erde nicht.
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Wo alle nackt gehen, lacht man über das Hemde.

Für Hitler ausgewählt von W. G. Oſchilewſki.,

Das Spiel der Generale. Soeben erſchien Heft 21 des Dis
kuſſtonsorgans der Partei „Das Freie Wort“, das ſich bemüht, die
jeweils intereſſanteſten und aktuellſten Fragen des politiſchen Lebens
der Parteigenoſſenſchaft nahezubringen, ſtrittige Fragen durch Aus
ſprache zu klären und ſo der Aufklörung zu dienen. „Das Freie
Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet, durch die Poſt bezogen, 91 Pf.
pro Monat. Einzelhefte ſind zum Preiſe von 20 Pf. durch jede
Volksbuchhandlung zu beziehen. Probehefte verſendet gratis und
r der Freie-WortVerlag, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3.

s Diskuſſionsorgan der Partei ſei unſeren Leſern wärmſtens
5340 Mk. erhöht wurden. Der neue Reichskanzler habe in dem Brief an den Prälaten
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Goethe und Halle
Goethe-Gedenkausſtellung in der Garniſonkirche.

„Verſänmen Sie je nicht, ſich in Halle umzuſehen, wozu Sie
o manchen Anlaß finden werdeni

„Grüße alles, und beſonders auch, was von Halle und Giebichen
ſtein kommt!“

So ſchrieb und urteilte Goethe über die „vielgeliebte Stadt“
alle, die er in den Jahren 1802, 1803, 1804 und 1805, insgeſamtKen zunächſt als Gaſt ſeines Freundes und Arbeitsgenoſſen,

des Komponiſten Reichardt, und ſpäter als Gaſt des bekannten,
von ihm hochverehrten Homer-Forſchers Profeſſor Wolf beſuchte.
Dieſen Beziehungen Goethes zu Halle gilt die geſtern eröffnete, von
unſerem rührigen Stadtarchivdirektor Dr. Neu ß zuſammengetragene
und von dem Hiſtoriker Dr. Freydank geſchickt gegliederte Aus
ſtellung Goethe und Halle“, mit der die Stadt Halle dem
großen Dichter, Forſcher und Menſchen Goethe im Jahre ſeines
hundertſten Todestages ein würdiges Gedenken bereitet.

Ein Gang durch die an Material reiche Ausſtellung zeigt, daß,
obwohl Halle den Rang einer „Goetheſtadt“ für ſich nicht in An
ſpruch nehmen kann und mag, doch die mannigfachſten, nicht nur
perſönlichen, ſondern auch geiſtigen Beziehungen Goethes zur
alten Salzſtadt beſtanden. Der Verkehr mit geiſtig bedeutenden
Männern war wohl die Hauptanziehungskraft, die Halle auf Goethe
ausübte.

Schon ſeine erſte Anweſenheit in Halle, am 22. Mai 1802, galt
dieſen Beziehungen. Goethe weilte damals bei dem derzeitigen

Direktor der Saline und r r ſo W n t,mit dem er ſchon längere Zeit rege Beziehungen, die ſi allemauf das Gerſe der Muſik bezogen unterhielt. Zahlreiche Erinne

rungsſtücke, J von Goethe, Kompoſitionen von Reichardt,
Porträts und Bilder von dem idylliſchen Anweſen Reichardts in
Giebichenſtein zeugen von der W u Verbundenheit, die

iſchen dem Dichter und dem Muſiker beſtand.e W Fedettt lernte Goethe den Begründer der klaſſiſchen
Altertumswiſſenſchaft und HomerForſcher Friedrich Auguſt Wolf
kennen, von dem der Dichter ſpäter einmal ſagte, daß „ein Tag mit
ihm zuzubringen ein ganzes Jahr gründlicher Belehrung einträgt
Auch an die Beziehungen Goethes zu Wolf, denen übrigens An

n zu dem Epos „Hermann und Dorothea“ entſproſſen, er
innern eine Anzahl Dinge ch Drucke und älterer Ausgaben
Goethe und Wolfſſcher riften.ne Anonſt a Niemeyer, dem derzeitigen Direk-
tor des Waiſenhauſes, verband Goethe die Hinneigung zur Antike.
Aber Goethe bewunderte in Niemeyer auch den großen le
und Kunſtſammler. An Niemeyer wie an viele halliſche Bürger un
Gelehrte, mit denen Goethe in Verbindung trat, ſo an den Schöpfer
de Botaniſchen Gartens, Profeſſor Sprengel, den bedeutenden

Mineralogen Profeſſor Steffens, den Theologen Schleier-
macher, den Mediziner Reil der Goethe auch einmal erfolg-
reich behandelte den Geologen Keferſtein und den Anatomen
Meckel, erinnern viele intereſſante Schauſtücke.

Beſonders vertreten iſt natürlich auch die Leopoldina, die
hochangeſehene älteſte Geſellſchaft von Naturforſchern in der Welt,
deren Mitglied Goethe war. Da ſieht man zunächſt das Diplom, das
Goethes Mitgliedſchaft ausweiſt (es trug urſprünglich einen falſchen
Vornamen Goethe war anſcheinend damals noch durchaus nicht
weltbekannt), ferner die Veröffentlichungen Goethes auf dem Ge
biete der Biologie, Geologie und Anatomie in der Schriftenreihe der
Akademie und hochintereſſante Zeichnungen Goethes zu dieſen
Schriften.

Eine andere Abteilung der Ausſtellung führt den Titel Goethe
und der Bergbau“. Zweifellos gehen die Beziehungen Goethes,
der ſich ja als Miniſter um die Wiederbelebung des Jlmenauer Berg-
baues verdient gemacht hat, zum mitteldeutſchen Braun
kohlenberbau auch über ſeine Freundſchaft zu dem Salinen-
direktor Reichardt. Goethe beſuchte vermutlich auf ſeine Ver
anlaſſung die Braunkohlengrube zu Langenbogen, die ihm,
dem Mineralogen, viel Jntereſſantes geboten haben mag. Jn dieſer
Abteilung finden wir mehrere Druckſchriften von Goethe und Proben
von ſeiner Tätigkeit als Mineraloge, unter anderem auch eine
Grubenfahne der Bergleute aus jener Zeit.

Auch ſonſt bietet die Ausſtellung viel Sehenswertes: ſo aus dem
Beſitz des ſtädtiſchen Muſeums, des Ratsarchivs und aus Privat
ſammlungen viele ſeltene Aquarelle, Kupferſtiche und Zeichnungen
von Halle aus der Zeit Goethes; bemerkenswerte Erſtausgaben von
Goethes Werken aus der Univerſitätsbibliothek; Goethes Werke in
fremden Sprachen; Autographien, alte Schattenriſſe und Kupferſtiche
von Goethes Freunden, Zeichnungen, Gemälde und Radierungen
von dem bekannten Weimarer Kupferſtecher und Porträtiſt Goethes
Schwerdgeburth, letzteres namentlich aus halliſchem Privat
beſitz. Auch auf Goethes Beziehungen zu Lauchſtädt wird gebührend
hingewieſen. Das halliſche Stadttheater bringt ſchließlich eine
ſehenswerte Zuſammenſtellung ſeiner Jnſzenierungen Goetheſcher

terſtückeen Weſag der Ausſtellung, die bis zum 16. Juni läuft, iſt

jedermann ſehr zu empfehlen. G. G.
Gedanken zur Kanzlerkriſe

n elſchauer kann man ſich verſichernJanuſchauer? Unſere Parwehr darf keine Ein
eder n. Sie bedient ſich daher der Neudecker
des iſt jetzt um, man will das Moratorium.
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Halliſches Stadttheater
Letzte „WeißeRöß'l“ Vorſtellung.

Am kommenden Sonntag geht in dieſer Spielzeit zum letzten Male
die große Revue Operette „Jm weißen Rößl“ in Szene. Max
Stojewſky ſpielt an dieſem Tage den Leopold zum letzten Male
in Halle. Er wird aber ferner noch in Millöckers „Gaſparone“ als
„Benozzo“ mitwirken.

Aenderung im Freitag Abonnement! Die letzte Vorſtellung fürFreitag Abonnenten findet nach der vorletzten Vorſtellung am re
tag, dem 10. Juni, worauf beſonders aufmerkſam gemacht wird
am Dienstag, dem 14. Juni, ſtatt.

Aeue Fiſfme im Acſſe
Kreuzer Emden

CT. Riebeckplatz.
Die unbeſtrittene Leiſtung des Kreuzers „Emden“, der, Anfang

1914 von Tſingtau auslaufend, mehr als ein halbes Jahr in den
pazifiſchen Meeren herumkreuzte und eine ganze Anzahl feindlicher
Schiffe verſenkte, bis ihn an den Kokosinſeln das Schickſal in Ge
ſtalt des engliſchen Großkampfſchiffes „Sidney“ ereilte, hat als Vor
wand gedient dieſe kühne und abenteuerliche Fahrt in Tonfaſſung
neu herauszubringen. Man hat den Film mit alten Filmſtreifen
teilweiſe kombiniert, hat eine nach unſerer Meinung verunglückte
Liebesgeſchichte hineingearbeitet, die ganze Sache (Matroſenleben an
Bord, Verhältnis von Offizieren zur Mannſchaft uſw.) reichlich dick
idegaliſiert und ſo einen Film geſchaffen, der die nach dieſer
Richtung in letzter Zeit ſich bemerkbar machende Entwicklung in der

ilmproduktion ſehr deutlich charakteriſiert. Es herrſcht, bis auf eine
eine Unſtimmigkeit in der veſagten Liebesaffäre, eine unentwegte

Hurraſtimmung in dem Film, man ſpürt gen die Schre
des Krieges trotz der ziemlich realiſtiſch dargeſtellten Vernichtungs-
ſzenen während der Beſchießung der „Emden“ durch die „Sidney“
am Schluß gar nicht mehr, ſondern und das ſcheint die Abſicht
des Herſtellers geweſen zu ſein man geht mit dem Gefühl n
Her „Schade, daß wir unſere herrliche Flotte nicht mehr haben.

b es in unſerer heutigen, von allerlei Konfliktſtoffen geladenen
Welt und bei der gerade in Deutſchland immer ſichtbarer werdenden

eiſtigen Verwirrung und Haltloſigkeit wirklich angebracht iſt, mitLerorkigen Filmen noch mehr Jnſtinktsregungen wachzurufen,

dar nach bezweifelt werden.
s Beiprogramm wird durch einen netten Trickfilm, einen

uten Kulturfilm und die aktuelle FoxWochenſchau, die u. a. erchütternde Bilder des Unglücks bei der Landung des amerkaniſchen
linluftſchifts „Akron“ bringt, bei der bekanntlich zwei Matroſende Leben einbüßten, ergänzt. —itz.

Das kommt davon. „Guten Tag, meine Gnädige! Wie geht's
denn dem Herrn Gemahl, ſeit er von Profeſſor Steinach zurück iſt?“

„Nija, wie ſoll's ihm gehen; er liegt im Bett und hat die Maſern!“



Vorbildliche Wohlfa rtspflege
Die deutschen Leistungen und das Ausland

Jn der ganzen Welt widmet man der deutſchen Wohl
fahrtspflege ein lebhaftes Jntereſſe, um an dieſem Vorbilde
zu lernen, wie man im eigenen Lande die überall wachſenden Auf-
gehen der öffentlichen und der freien Wohlfahrt bewältigen könnte.
Jn Deutſchland informiert man ſich. was am zweckmäßigſten in
den einzelnen Fällen zu geſchehen hat, welche Methoden und Mittel
Erfolg verſprechen, und von welchen man im Laufe der Zeit wieder
abgekommen iſt. Oft werden im Auslande deutſche Wohlfahrts-
einrichtungen einfach kopiert. Man macht ſich die deutſchen
Erfahrungen und Experimente zunutze, läßt ſich das ganze ein
ſchlägige Material kommen und ſchickt auch oft die verantwortlichen
Leute, die eine neuſe Sache einrichten ſollen, nach Deutſchland, um
an Ort und Stelle eingehende Studien zu machen.

Dieſe wachſende Zahl der ausländiſchen Jntereſſenten und Be-
ſucher hat das Berliner „Archiv für Wohlfahrtspflege“ veranlaßt,
eine beſondere Auskunftsſtelle, das „Zentralbüro für
Studienreiſen“, zu gründen, das nun allerdings nicht nur
den Ausländern zulieve da iſt ſondern auch deutſchen Stellen und
Intereſſenten ousländiſches Material verſchafft und auch inner-
deutſchen Wünſchen entſpricht. Schon nach zwei Monaten ſeines
Beſtehens regiſtrierte es eine ſtattliche Zahl ausländiſcher Beſucher,
die hier vorgeſprochen oder ſich ſchriftlich an dieſe Stelle gewendet
haben, und es iſt intereſſant aus dieſer Aufſtellung zu erſehen, was
die Ausländer beſonders an der deutſchen Wohlfahrtspflege inter
eſſiert. Jn der Mehrzahl der Fälle kommen dieſe Anfragen natür
lich nicht direkt an das „Zentralbüro“, von deſſen Exiſtenz nur die
Fachkreife etwas wiſſen, ſondern ſie werden an die verſchiedenſten
Regierungsſtellen, an das Auswärtige Amt und die Geſandtſchaften
und Konſulate gerichtet, die ſie weiterleiten oder den Anfragenden
die Exiſtenz dieſes „Zentralbüros“ mitteilen. So hat das „Zentral-
büro“ ſeinen Wert und ſeine Bedeutung auch darin, daß es vielen
Aemtern manche Arbeit abnimmt.

Was will man da nun wiſſen?
Eine Preſſereferentin der griechiſchen Botſchaft bittet um Unter-

lagen für einen Bericht an ihr Miniſterium in Athen über den
Aufbau der Wohlfahrtspflege in Deutſchland. Man will in Griechen
land die Wohlfahrtspflege ganz neu aufziehen, da ſich dort der
Uebergang vom Landwirtſchafts- zum Jnduſtrieſtaat mit ſeinen
vielen Noterſcheinungen immer ſtärker bemerkbar macht. Außerdem
ſind viele Flüchtlinge einzubürgern. Man will ſehen, wie Deutſch
land dieſe Fragen gelöſt hat, und es dann gerade ſo oder ähnlich
machen.

Der Vertreter eines engliſchen Quäker-Büros ſoll für eine große
engliſche Zeitung einen Artikel über „Das Geſicht Deutſchlands in
der Notzeit“ ſchreiben. Er bekommt Material und ſendet ſeinen
Artikel vor Erſcheinen dem „Zentralbüro“ zur Begutachtung und
eventuellen Korrektur ein.

Ein Paſtor aus Südafrika iſt bei der Einrichtung einer Wohl
fahrtspflegeorganiſation für die Burenbevölkerung tätig. Er macht

Die junge, heranwachſende Generation unſerer Zeit iſt, vom
Standpunkt der Familie aus geſehen, völlig verſchieden von der
Generation, die etwa vor 50 Jahren aufwuchs. Damals bedeutete
der feſte Zuſammenhalt der Familie in weiten Kreiſen wirklich noch
ſo etwas wie einen ſicheren, feſten Halt, einen abgeſchloſſenen Hort,
der Kräfte ausſtrömte und Kräfte band, und deſſen Einfluß oft bis
weit über die Kinderjahre hinausgi Heute iſt dieſer Beſtand ge
lockert, in vielen Fällen bereits gelöſt. Der Jugendliche lebt zwar
noch in der Familie in dem Sinne, daß er dort t und ißt; geiſtig
und ſeeliſch aber wurzelt er in irgendeiner t, einem
Jugendbund, einem Verein, mag er nun politiſcher oder ſonſtiger Art
ſein. Dieſer Zuſammenſchluß mit Gleichgeſinnten iſt bei vielen
Jugendlichen ſo ſtark, daß er auch äußerlich für die Lebe taltung
ausſchlaggebend wird. So kommt es nicht ſelten vor, daß Jugend
liche ihre geſamte freie Zeit, oft jeden Abend und das Wochenende
in dieſer Gemeinſchaft zubringen. Die Familie tritt immer ſtärker
in den Hintergrund; ihr ſeeliſcher und geiſtiger Einfluß wird, wenn
er jemals vorhanden war, zuſehends geringer. Dieſer Zuſtand führt
oft zu ſtarken Spannungen innerhalb der Ehegemeinſ der Eltern,
von denen mindeſtens einer, oft ſogar beide dieſe Entwicklung mit
Befremden und Erbitterung verfolgen und ſich vergeblich bemühen,
ihr Einhalt zu gebieten. Dieſer Widerſtand verſtärkt natürlich die
Entfremdung zwiſchen dem Jugendiüichen und dem Erwachſenen noch
mehr und trägt nicht gerade dazu bei, auf beiden Seiten das nötige
Vertrauen auffommen zu laſſen, das eine Brücke ſchlagen könnte.
Jede Beratungsſtelle weiß von verzweifelten Vätern und Müttern
zu erzählen, die ſich Rat erbitten, wie ſie ſich zu der Gemeinſchaft,
die ihnen angeblich ihr Kind „geraubt“ hat, ſtellen ſollen, wie es
möglich ſein wird, den Jugendlichen wieder zurückzugewinnen für
die Familie.

Meiſtens begehen dieſe Eltern den Denkfehler, den einzelnen
Jugendlichen, alſo ihr Kind, dafür verantwortlich zu machen, daß die
Gemeinſchaft ſtärker iſt als der elterliche Einfluß; ja, ſie betrachten
es als ſeine perſönliche Schuld, daß es ſolche Vereinigungen über
haupt gibt. Jn Wirklichkeit liegt der Fall natürlich 777
Der Zuſammenſchluß Jugendlicher, ſei es zu v
lichen, ſportlichen Zwecken, iſt einfach eine Gegebenheit, eine
ſache. Nicht die Schuld junger Menſchen hat ſie ins Leben gerufen,
ſondern unſere geſamten wirtſchaftlichen, geſellſchaftlichen und politi
ſchen Verhältniſſe der Nachkriegszeit. Zunächſt iſt daran feſtzuhalten,
daß das Familienleben des Proletariers niemals, wenigſtens durch
ſchnittlich geſehen, von ausſchlaggebender ſeeliſcher und geiſtiger Be
deutung für den Jugendlichen geweſen iſt. Jn engen, unzureichenden
Räumen, im täglichen mit Hunger und Not war kein Raum
für geiſtige und ſeeliſche Werte. Hier war die Famitie nur wirt
ſchaftliche Gemeinſchaft, konnte es nur ſein, immer natürlich mit der
Einſchränkung, daß es auch hier Ausnahmen gab. Jn der Nach
h in der breite bürgerliche und kleinbürgerliche Schichten
proletariſiert wurden, in der Frauen und Mütter ge
wungen waren, zum Unterhalt der Familie beizuſteuern, lockerte
ich das Band überall noch mehr. Sobald die Frau, in deren Hand

bisher die Fäden zuſammengelaufen waren, dem Familienwerband
entriſſen war, mußte mit der Zeit eine Umformung der ilie aus
dem rein patriarchaliſchen Verbande zu einer Art Schickſalsgemein
ſchaft eintreten. Hinzu kam die Einſtellung der jungen Generation
u den großen 27 der Liebe und Ehe, die immer ſtärkere Selb
tändigkeit der Jugend, ihr Verhalten zu den praktiſch zu löſenden
roblemen der Nachkriegszeit und nicht zuletzt der ſtarke Einfluß

der r der verſchiedenen Parteienund Weltanſchauungen. s im Rahmen dörflicher und klein-

Familie und Gemeinsch

eine Studienreiſe durch Deutſchland. Das „Zentralbüro“ verſor
ihn mit Material und arbeitet ihm einen Reiſeplan mit Beſichti
gungen aus.

Beſonders ſtark intereſſiert man ſich im Auslande zur zu fürdie deutſche Arbeitsloſenſiedlung. Das en ſche uäker
Büro bittet um Material über dieſes Gebiet. Ebenſo hält ſich ein
Profeſſor einer Neger- Univerſität in Waſhington ſtudienhalber in
Deutſchland auf, um die Auswirkungen der neuen Siedlungsweiſe
in Deutſchland auf die Geſtaltung der Lebens- und Geſundheits
verhältniſſe feſtzuſtellen. Das „Zentralbüro“ gibt u mündli
genaue Jnformationen, ſtellt ihm einen genauen Studienplan au
und vermittelt ihm die Beſuche verſchiedener Siedlungen in und
um Berlin und im Reich

Eine Lehrerin aus den Vereinigten Staaten iſt beauftragt, ein
Kinderleſebuch herzuſtellen, das über Leben und Kultur in Deutſch
land Aufklärung geben ſoll. Sie erhält umfangreiches Druck-
material und Bilder über die verſchiedenſten Gebiete, wie Jugend
bewegung, Jugendpflege, Jugendheime und Herbergen, olks
bühnen, Schüleraufführungen, über Verkehrsunterricht in Schulen,
Maßnahmen der Unfallverhütung der Jugend und ähnliches.

Ein Profeſſor aus Chikago erbittet und erhält Material über
das Weſen der Spitzenverbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
Eine Studentin eines Kollegs in Amerika arbeitet über Mittel und
Wege zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und bezieht vom „Jen
tralbüro“ das Material für Deutſchland. Ein franzöſiſcher Bank
fachmann will ſich auf dem Wege zur Konferenz in Lauſanne über
die deutſchen Verhältniſſe orientieren. Das „Zentralbüro“ gibt ihm
einſchlägiges Material. Jn Jtalien ſollen die Wohlfahrtsſchulen
reorganiſiert werden. Man bezieht aus Berlin Material, um ſich
nach deutſchen Muſtern zu richten. Eine öſterreichiſche Wohlfahrts-
organiſation möchte eine Lotterie veranſtalten, wie ſie in Hamburg
und Bremen zu Wohlfahrtszwecken gemacht wurden. Vom „Zen-
tralbüro“ erhält ſie Auskunft über Umfang, Ertrag, Zuverläſſig-
keit der Firmen uſw. Das Königlich Niederländiſche Konſulat in
Berlin erbittet für ſeine Regierung einen Bericht über die Fort
bildung jugendlicher Arbeitsloſer. Man übermittelt die geſetzlichen
Grundlagen und umfangreiches Material. Eine Organiſation in
Südafrika will ſich eine kleine Handbibliothek über die deutſche
Wohlfahrtspflege anlegen. Das „Zentralbüro“ ſtellt eine Liſte der
wichtigſten Werke zuſammen. Die Tſchechen erbitten Material über
Notprogramme in der Geſundheitsfürſorge, über Krippen, Kinder
heime und Kindergärten, und wollen wiſſen, wie man ſich am
beſten gegen Wohlfahrtsſchwindel ſchützt.

So kommen ſie aus allen Ecken und Enden der Welt und
ſtudieren. Und ſie ſehen und erkennen hoffentlich auch an, wie

igantiſch und unermüdlich o Deutſchland wehrt gegen die furcht
are Not, die in allen Kreiſen und Schichten in allen Altersklaſſen

und Berufsgruppen immer noch, immer mehr herrſcht.
Mario Mohr.

So treffen wir heute in Deutſchland, wenn wir einen Quer
ſchnitt durch das Familienleben unſerer Zeit legen, eine Anzahl von
Schichten, deren unterſte weit hinabreicht in die Vergangenheit. Sie
iſt heute noch lebendig in den einſamen Höfen der Heide, der

arſchen, der Gebirge, in denen die einzelnen ſich Sippemmenſchließen, und wo praktiſch gar nicht die bgachten be

teht, die freie Zeit innerhalb einer größeren m Jugend
licher zuzubringen, wie in der Großſtadt. Der Kegelklub, der
Schützenverein und ähnliche Perbände des benachbarten Dorfes, die
ihre Mitglieder höchſtens einmal in der Woche vereinigen, ſpielen
natürlich nicht im entfernteſten die Rolle, wie ſie der Jugendgemein
ſchaft einer Großſtadt zukommt, die oft Abend für Abend die jungen
Menſchen verſammelt, mit ihnen diskutiert, lieſt, ſpielt, muſiziert,
Sport treibt und wandert. in der Kleinſtadt iſt der Einfluß
des Jugendverbandes im allgemeinen noch nicht ſo ſtark wie in der
Großſtadt; dazu iſt der Einfluß dieſer ganzen l mit ihren
geringen Möglichkeiten der Verſammlung an jedem Abend der Woche
doch noch zu ſtark. Der eigentliche Mittelpunkt der
und Juge einigungen, die heute bereits beim Kinde beginnen, iſt
die moderne Großſtadt, die chzeitig der Mittelpunkt der wirt
ſchaftlichen und politiſchen Zuſammenballungen unſerer Je
Gewiß ſind auch hier kleinſtädtiſche, ja, t dörfliche Verhältniſſe

iſt nicht leicht, denn ſie muß einerſeits darauf gerichtet ſein, die ſo
n ige Sekbſtändigkeit und perſönliche Tü eit des Jugend
lichen nicht durch eine in der Vergangenheit wurzelnde Erziehung zu

hinaus Frer er z Jugend eine Erziehung zur Ge
meinſchaft, r ſogiabenauch die Jeziedung des T u
„ſeiner“ e reibungslos ein, wenn die ern verſtändmovolle o mereden an dieſem Erlebnis teilnehmen, anſtatt es

mit abzulehnen. Auf der anderen Seite allerdingsſchließt d gehggehe auch für die betreffende Gemeinſchaft und

das iſt ge für uns Soziaſiſten vor größter Tr ite die
Verpflichtung ein, dem Jugendlichen auch wirklich erzieheriſche Werte
eiſtiger und ſeeliſcher Art, körperlicher u X geiſtiger

geſchloſſenheit zu vermitteln. Nur auf dieſe kann das
Minus der gelockerten Familie durch ein erhöhtes Plus u
des Jugendkichen ausgeglichen werden. ke.

Ausland lobt den Bächerkreis
Eine der führenden franzöſiſchen Literaturzeitſchriften iſt die

in Lille erſcheinende akademiſche „Revue Germanique“. Sie beob-
achtet und beurteilt umfaſſend und mit größter Gewiſſenhaftigkeit
das deutſche Schrifttum. So wie der Bücherkreis ſelbſt als Ver
leger beſtrebt iſt, die Wirklichkeit in der ganzen Welt in ſeine Ver
lagswerke deutſcher und ausländiſcher Autoren einzufangen, ſo be
muüht er ſich ſelbſtverſtändlich auch, das, was er hier in vieljähriger
mühſamer Verlagsarbeit aufgebaut hat, über die Grenzen hinaus
an aufnahmebereite Leſer heranzubringen.

Mit großer Freude können wir heute mitteilen, daß die Ver
lagsproduktion des Bücherkreiſes im vergangenen Jahre von der
Redaktion der „Revue Germanique“ für ſo bedeutſam gehalten
wurde, daß ſie an die Spitze einer Jahresrückſchau über den deut
ſchen Roman im Jahre 1951 geſtellt wurde. Auf drei Seiten im
Großquartformat wird über folgende Bücher geſchrieben:tädti Kultur einſt unmöglich war, das vollendete die moderneiſeet, die Millionenſiedlung des 20. Jahrhunderts. 1. Hermann Müller Franken: Die Novemberrevolution.

nnd

der rauh und ſtößt das Kind

u Wh

Hunger!
Jmmer m wird die Acbeitsloſigkeit Tproblem der deu k. Auch die en vereits

keit künſtleriſch zu geſtalten. ber als der is
liebendſte Literai erzählt davon einer, es ſelbſt durchlitten

erlin SW. 61, ni in den nächſten Tagen der Roman
„Die Hungernden“ von Albert Klaus z4,30 M.). Der Auktor iſt ein 28jä Arbeiter, der in
ſeinem Erſtlingswerk ein erſchütterndes Bekennknis davon
ablegt, was er in drei Jahren Arbeitsloſigkeit erlebt, geſehen
und durchgemacht hal. Wir bringen daraus mit Genehmi-
gung des Verlags eine Leſeprobe zum Abdruck.

In der Kammer hinter gefrorenen Fenſterſcheiben liegt Tiſchler
Holl und grübelt.

Kein Geld, keine Kohle, kein Brot, und heute iſt erſt Dienstag
Aber am erſten hatten die Miete bezahlen müſſen, und da war
nichts übriggeblieben. u hatten ſie ein paar Pellkartoffeln ge
geſſen und etwas Salz. Jetzt iſt nichts mehr da.

Vierzehn Mark Unterſtützung bekam er wöchentlich, davon
blieben außer der Miete acht Mark zum Leben.

Acht Markt für drei Kinder, ſeine Frau und ihn.
Es war furchtbar.
Warum duldeten die Menſchen das
Warum ließen ſie ſich das gefallen?
Tiſchler Holl wurde es heiß, obgleich ihn fror. Man ſollte

r Menſchen, die ſchuldig ſind am Elend dieſer Zeit, mit
den Händen erwürgen! Man würde es tun, man müßte es tun, wenn
man nicht immer wieder an die Kinder dächte.

Holl wird durch das Kommen ſeiner Familie aus dem ſchmerz
ften Grübeln geriſſen. Er erhebt ſich und geht der Frau und den

indern entgegen.
da „Wenn ich nicht bald Arbeit habe, gehe ich ſtehlen,“ ſagte er

rter.
Die Frau erſchrickt. „Red doch nicht ſolchen Unſinn, Paul!“ Er

will aufbrauſen, irgend etwas ſagen, aber es wird nur ein Gluckſen,
beinah ein unterdrücktes Weinen. Er ſinkt wie ein Sack in die Ecke
des federloſen Sofas und birgt den Kopf in Hände.

„Ja, ja“, meint die Frau ſeufzend, dann weiß ſie nichts
mehr. Otto ſpringt um den Vater herum, Holl richtet ſich auf, ſieht
auf den Knaben, auf die Mädchen und auf die Frau, die müde in
ſich zuſammengefunken am Tiſch lehnt.

„Wir haben keinen Pfennig Geld mehrl“ ſagt er dumpf.
Die Frau gibt keine Antwort, ſtiert vor ſich hin.

a haben heute nichts zu eſſen, Kinder!“ Um Holls Mund
zuckt es.

„Aber ich hab' Hunger und in der Stadt haben wir ſo vieleWoher geſehen!“ Lrgahit Otto vorwurfsvoll und ſieht ſeinen

Vater an.
„Es wird dir niemand etwas geben, wenn du nichts haſt!“ zn „und mit der Arbeit wi

es nichts“, wendet er ſich an ſeine

D mmen.
rau.
techen ihre Backenknochen aus

vt. nicht“, antwortet Holl bitter, „das Beſte iſt, wir
di Kinder l r auf

e

„Haſt du noch Brot, Mehl oder Kartoffeln
„RNichts mehr!“
Die Mädchen weinen; da fährt er ſie an: „Mocht Wer

kommt! Jhr friert hier nur herum. Zu eſſen g
nichts.

„Auch keine Suppe aus Mehl und Waſſer und etwas Brot da
zu r ggten die r Mädchen„Nein, es ge r nichts! Und morgen r es auch nichts! Es
P überhaupt nichts mehr!“ ſchreit ſie plötzlich, am Ende ihrer

alrgiger wir haben ſolchen Hunger!“ wagten die Mädchen ſchüchtern

ſagen.
„Wir auch!“ fährt die Frau gequält auf „Geht jetzt ſchlafen!“Sie ſteht auf An Pa. Mädchen kurz entſchloſſen bei be nd und

führt ſie in die Kammer.
„Los, Otto, ins Bett jetzt!“
Aber der Junge ſtrampelt mit den Beinen und ſtößt mit den

Händen um ſich, als die Mutter nach ihm greift.
will 'ne Schnitte! 'ne Schnitte will ich!“ ſchreit er. Dabei

kullern ihm die Tränen aus den Augen.
„Morgen!“ ſagt Frau Holl, der die Not der Kinder zu g.

eift. „Morgen bekommſt du wieder eine Schnittel!“ und ſie
n Knaben in die Kammer.

oll den Kopf noch immer in den Händen vergraben und
r z re r r t rn r e

egen die Tür.S „Jch hab aßpert Jch unger!“ eher
immer wieder.

Holl nicht auf.
Die Frau nimmt Knaben den und wiſcht ihn die

Tränen von den Backen. „Sei ſtill, Ki ines, Liebes! Jch
2 r du Hunger haſt, ja, natürlich weiß ich das. Deine Mutter
weiß alles.Sie ſtreicht ihm über das Haar.te We nichts mehr, weißt du, alle Geſchäfte ſind zu“,

lügt ſie in letzter erzweiflung, „aber morgen, morgen bekommſt du
eder eine Suppe und Brot.

Der Kleine wird ruhiger. Sie trägt ihn in die Kammer zurück,
ieht ihn aus und legt ihn ins Bett. „Ja, und morgen“, ſagt ſie,eänn ihr wieder etwas zu eſſen. z

ne Leck etehesaeeeeeeseccccachenae tet 2acegchaenn en

2 Otto MänchenHelfen: Reiſen ins aſiatiſche Tuwa.
z. Oskar Wöhrle: Der Baldamus und ſeine Streiche.
4 r 317 Hauſierer.5. Karl Schröder: Familie Markert.
6. Otto Bernhard Wendler: Laubenkolonie Erdenglück.
7. Oskar Jan Hus. Der letzte Tag.Der zur Ve uns ſtehende Raum eine vollſtändige

Wiedergabe des Artikels nicht; aber auch ſo dürfte das Nachfolgende
allſeitigem Intereſſe begegnen.

Einleitend ſtellt der tfaſer feſt, daß „der Roman mehr und
mehr durch nicht zu ſeinem Weſen e Elemente überflutel
wird“. Er verſteht darunter offenſichtlich, daß die heutigen Roman
autoren ſich in ihren Werken bewußt einer beſtimmten Weltanſchauung bekennen reſp. mit ihnen veſtimmte Abſichten (Tenden

en) verfolgen. Er teilt weiter mit, daß er zunächſt „über ſolche
erke“ ſprechen wird, „die ſich näher oder ferner mit dem ſozialen,

wirtſchaftlichen und politiſchen Leben in Deutſchland beſchäftigen“
Dabei will er auch einige rke eben dieſer Verlage u nd
in denen die oben erwähnten Rebenabſichten nicht zu deutlich in d
Erſcheinung treten.

ieſe fährt ie e e a
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Das Geſicht des
Trotz r ſchweren Zeiten hat der Kreisausſchuß den Verwal

tungsbericht auch in dieſem ve wieder in Druckſchrift üherEine Vo der nächſten Stadtverordnetenverſammlung befaßt rei An Mord wen Zwien a Jahre kann t
ch mit der i der ſtädtiſchen Vollzugspolizei um einen ſfeſtſtellen, daß an allen möglichen Ecken und Kanten geſpart iſt
amten. Durch die Verſtaatli der kommunalen Polizei im um die zwan släufigen Ausgaben der Fürſ bringen wStadtkreiſe Merſeburg iſt der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung der zwang n h4 n. und Krim können. Wenn auch der Etat einen Fehlbetrag von 923 000 Mk.n ngelegenheiten der Baupolizei, Gewerbepolizei, hnungs aufweiſt, ſo iſt doch zu erſehen, daß ohne die koloſſal geſtiegenen

olizei, Obdachloſenpolizei, Geſundheitspolizei, Vohiſa rtspoligei, Fürſorgeausgaben der Kreis ſehr gut in der Lage wäre, ſeinen
nfallpolizei, Marktpolizei, rn uſw. ſind aber es W Etat zu balancieren.

der e chen Polizei verblieben. Die Erfahrungen ſeit der Ver-- Auch von einem Bankerott des Kreiſes zu ſprechen, iſt verkehrt,
ſtaatlichung unſerer Polizei haben gegiet d es ausgeſchloſſen iſt, da das Kreisvermögen die Schulden noch über
mit den vorhandenen zwei Polizeivollzügsbeamten die polizeilichen ſteigt. Schon im verminderten Steuereinkommen macht ſich die
Vollzugsaufgaben en. Eine Verſtärkung der Vollzugs Wirtſchaftskriſe dem Kreis bemerkbar. Der Haushaltplan für 1932

polizei um einen mten iſt deshalb unbedingt notwe yn eine Stellenvermehrung zu vermeiden, hat der iſtrat ſieht an direkten Kreisſteuern als Geſamtaufkommen den Betrag
ſiſtenten von 500 000 Mk. vor, gegenüber annähernd 660 000 Mk. im Jahre

in die Stelle eines Polizeihauptwacht
beſchloſſen, die bereits vorhandene Stelle eines ibün ppe A e e r 1928. Andererſeits mußte der vorausſichtliche Anteil des Kreiſes

Veſchäftsſelle; Telephon Nr.

Verſtärkung der ſtädtiſchen

uptſache nur die Stra

meiſters der Be rn A 7 b umzuwandeln. an den Leiſtungen der Gemeinden in der Ausgabe der allgemeinen
Die zen n üvfniſſe ſind durch dieſen Beſchluß befriedigt. Fürſorge mit 1 Million Mark gegenüber nicht ganz 160 000 Mk. im

Mehrausgaben an Perſonalkoſten entſtehen nicht. Die Stadi erhält Jahre 1928 eingeſetzt werden. Das bedeutet praktiſch, daß
ſogar für jeden beſtätigten Polizeivollzugsbeamten vom Staat
angemeſſenen Polizeikoſtenzuſchuß.

Fremdenvorftellungen in Leipziger

einen in dieſem Jahr für die Fürſor 500 000 Mk. mehr
anzuſetzen ſind, als das geſamte Kreisſteneraufkommen beträgt,

während 1928 7 Mk. mehr Kreisſteuern e als Für
Am Sonntag, dem 19. Juni, 16 Uhr, findet die legte Fremſſorgelaſten waren! Es ergibt ſich daraus zwingend, daß ohne durchdenanrechtsvorſtellung Genet ter vrd der öri. greffende Entlaſtung der Kommunalverbände von den Laſten der

ſchen Theater Leipzig ſtatt. Zur Aufführung kommt Egen d'Alberts Fürſorge für Erwerbsloſe keine auch nur einigermaßen ordnungs-
erfolgreichſte Oper „Tiefland“. gemäße Haushaltführung möglich iſt. Es iſt zu erſehen, daß dieWegen der anhaltenden großen Nachfrage finden am Sonntag, Beſchäftigtenzahl vermindert iſt, wie ebenſo auch die Kreisausſchuß-
dem 5., und am Sonntag, dem 12. Juni, 16 Uhr die beiden letzten ſſitzungen trotz vermehrter Arbeitslaſten eingeſchränkt wurden.
dere h ger r. r n Das Vermögen der Kreisſparkaſſe blieb ſtabil
deitepreiſen angeſetzt, und zwar zu 1,50 und 2 Mk. Alles Nähere und hat ſich die Zahl der Sparkonten vermehrt.
ſt in der Geſchäftsſtelle Lloyd, Reiſe- und Verkehrsbüro, Merſeburg, Die Großinduſtrie im Kreis Querfurt.

Die Belegſchaftsziffern der Geiſeltalgruben gingen von
Kleine Ritterſtraße 3 (Telephon 3239) zu erfahren.

4447 im Jahre 1929 auf 2953 1931 zurück. Gefördert wurdenFreiwilliger Arbeitsdienſt in Eckartsberga 5761 Tonnen gegenüber 1931 3852 Tonnen. Ebenſo gingen die Be
Vom Landratsamt wird uns geſchrieben: legſchaftsziffern beim Kalibergwerk Roßleben, welches
Nach langen und ſchwierigen Vorarbeiten iſt es gelungen, den 5 Prozent des deutſchen Kaliverbrauches liefert, um 50 Prozent und

erſten freiwilligen Arbeitsdienſt für den Kreis Merſeburg im Land die Förderung durch verminderten Abſatz um 58 Prozent zurück.
ugendheim Eckartsberga zuſtande zu z Seine Aufgabe wird Sehr abgenommen hat die Bautätigkeit.S ſern e hre den u e er men In Erkenntnis deſſen, daß Haupterfordernis

eſſern, in e ellen tieverbeſſern, ondere ein mm rtigzu da die itsbeſchaffungden Erwerbsloſen in freiwilliger Arbeit während ihres
lufenthalts in Eckartsberga bereits begonnen haben. Für die Vor iſt, hat der Kreisausſchuß ein ganz Teil Pläne für Kleinſied-

lungen, Straßenbauten, Meliorations- undbereitung und die Leitung der Arbeiten hat ſich Gater Hemprich
ur Verfügung geſtellt. Er hat deshalb bereits vor einiger andere Notſtandsarbeiten vorgeſehen. Wenn auch den Anträgenb ſie fort berga re r gen der Linlen, hierfür größere Poſten einzufetzen, nicht ſtattgegeben
s Kreisjugend s ſind Dr. GeorVollebochſchule r Land geleitet ßat und der ſeit tober wurde, ſo wagten die Bürgerlichen auch nicht an dem vorgeſehenen

1931 die Schulung der Erwerbsloſen im Landkreiſe Merſeburg or etwas zu ſtreichen. Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
ganiſiert, mit übertragen worden. An den engen Beziehungen des Reichsverkehrsminiſteriums, an dem die Kommunalverbände
zwiſchen dem Kreis und Vater Hemprich ändert ſich dadurch nichts. beteiligt werden ſollen, hofft der Landrat noch auf die Verfügung-

4 ſtellung einer größeren Summe zum Zwecke von ehe Wu,
e Dieſe Gelder werden die erſten fünf Jahre vom Reich verzinſt. HinKr S h r et S et t ſichtlich der Erholungsfürſorge iſt geplant, mehr örtliche Erholungs-

daß neben Dr. Schulze, dem in der Erwachſenenbildung ein guter fürſorge zu treiben.

Ruf vorangeht, die ſtets ſchöpferiſche Tätigkeit Hemprichs dem Kreis Die hellere Seite: Die Kreiseinrichtungen
erhalten bleibt. 4

Die re her und Vertreter der Preſſe machtenJ lam Mont Schluß der Kreistagsſitzung eine Autofahrt zurAufhebung der t jetſchaft ontag nach Schluß g
im Landkreis Merſebueg

Nachdem die Gemeindevertretungen in den Gemeinden Benken
dorf, Beuchlitz, Bothfeld, Burgliebenau, Collenbey, Ennewitz, Ermlitz Rübſen, Goddula, s Sioriop Zorburß Kleinſchkorlopp,
n Meuſchau, Möritzſch, Naundorf, Netzſchkau, Oberclobicau,
Paſſendorf, Pobles, Rahna, Röcken, Rattmannsdorf, Schkölen, Tre
ben und Witzſchersdorf die Aufhebung der Wohnungszwangswirt
chaft beſchloſſen haben, finden für dieſe ſowie für die Gemeinden
ltranſtädt, Großgörſchen, Hohenlohe, Hohenweiden, Kleingörſchen,

Muſchwitz, Oberthau, OeblesSchlechtewitz, Venenien und Wehlitz
die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes nebſt den dazu er
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen, ſowie die auf Grund des Woh-
nungsmangelgeſetzes erlaſſenen Vorſchriften des Kreisausſchuſſes
vom 18. Auguſt 1921 mit einigen kleinen Ausnahmen keine An-
wendung.

Damit iſt die Wohnungszwangswirtſchaft in ſämtlichen Ge
meinden des Landkreiſes Merſeburg, mit Ausnahme der Stadt
Schkeuditz, aufgehoben.
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Faufßreis
Ammendorf. Gefaßter Klebejüngling. Der

W Gerhard Herold aus Ammendorf hat während der Wahl-
bewegung die bekannten Hitlermarken an die Hauswände und
Leitungsmaſte geklebt und iſt dabei von einem Polizeibeamten er
wiſcht worden. Der gegen den ergangenen polizeilichen Strafbefehl
eingelegte Einſpruch hatte den Erfolg, daß die ausgeworfeneGehſiraſe von 20 Mk. durch Gerichtsbeſ iuß ſtätigt blieb und
dazu noch die Gerichts und Anwaltskoſten kommen.

Areis Deſitsascſt
Deſfitas c Ffuclt)
Großer Fehlbetrag im ſtädtiſchen Etat

Der Magiſtrat legt den Haushaltsplan für 1932/33 vor. TrotzVor der Vürgermeiſterwahl erhehlhee Veſcdhe 23 len Cafe Traſri I ein nict ande
Am 30. September d. J. tritt der Bürgermeiſter von Schkeuditz trächtlicher Fehlbetrag. Die Erſparniſſe gegenüber dem Vorjahre

in den Ruheſtand. Die Stadtverordneten werden ſich am Montag belaufen ſich auf 80 310 Mk.; die Steuereingänge zeigen einen Rück
mit der Wiederbeſetzung der Stelle zu befaſſen haben. gang um 181 780 Mk.
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Kreis Cuerfurt
Naziblatt begrüßt den Kampf gegen die Arbeiterrechte.

Wiehe. Hier und in den umliegenden Orten finden in dieſer WattWoche die s r großen Plantagen ſtatt. Der Anhan Ein a find die „Eilenburger Neueſten
tiſche Arbeiterſchaft führen. Es konnte daher nicht überraſchen, daß

guten Brhang auf. dieſes Blatt den Abgang der Brüning Regierung mit Jubel begrüßte.
der Gemeinden ſoll am Sonnabend, dem 4. Juni, wie folgt Arbeiterpartei“ zu einem Kabinett ſtellen würde, das weder Ar-
verpachtet werden: Schmirma vormittags 11 Uhr im Gemeindegaſtbeiter, noch h oder Mittelſtändler in Sieger Was

rich hat. Nun, die „E. N. N.“ haben ſich vorbehaltlos für Schleicher und17, Uhr im Gaſthof Zur el Der Süß und Sauer- „Papenheimer“ erklärt. 4
kirſchenanhang der Gemeinden Ober Ganthe

z ten“ beſondere Freundlichkeiten. Auf den Hinweis im Aufruf desFdüler ind in Nirderwünſz um 17 UÜbr im Gaſthof Feldmann n etworſtandes der SPD.,, daß die Ardeitnehmer im Kabinett nicht

Die Volksfeinde demaskieren ſich
Kirſchenverkäufe im Anſtruttal

iſt nicht ganz einheitlich, do ſen manche Plantagen einen recht Nachrichten“, die einen gehäſſigen Kampf gegen die ſoziademokra-

St. RichelnSt. Ulrich. Der Kirſchenanhang nachſtehen Immerhin konnte zweifelhaft ſein, wie ſich das Blatt der Nazi-

hof, Oechlitz 14 Uhr im thof, St. MichelnSt. Ulrich
Dienstag, dem 7. Juni, in Derrwinie Gente Für die Arbeiterſchaft haben die „Eilenburger Neueſten Nachrich-

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verpochtet werden.
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n O
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Kreiſes Querfurt
Beſichtigung von Kreiseinrichtungen ins Unſtruttal.
auch das Wetter nicht günſtig war und es unaufſhörlich in Strömen
b. ſo kamen die Teilnehmer doch voll und ganz auf ihre Koſten.

rch Schilderung geſchichtlich hiſtoriſcher Vorgänge wußte der
Landrat die Fahrt intereſſant für alle zu geſtalten. Zuerſt ging es
durch den Ziegelrodaer Forſt nach Roßleben zur Beſichtigung derJugendherberge,. Hier überraſchten Schulkinder der Veles

ſchule die Fahrtteilnehmer durch Frühlingsgeſänge und Reigen. Die
Jugendherberge blitzte in größter Sauberkeit und wird von durch
reiſenden Wanderern ſtark beſucht. Jn den Monaten Juli und
Oktober, wo der Beſuch nicht ſo ſtark iſt, ſoll die Herberge mit für
die örtliche Erholungsfürſorge benutzt werden.

Weiter ging die Fahrt über Memleben. Zwiſchen Burgſcheidun
gen und Kirchſcheidungen wurde Halt gemacht und die Me
liorationsarbeiten erklärt. Bald war dann das Säug
lingsheim in Laucha erreicht, wo freundliche Schweſter
hände für eine Kaffeetafel geſorgt hatten. Hier gab Herr Dr.
König eine kleine Schilderung von dem ſegensreichen Wirken des
Heimes. Daraus ging hervor, daß von den 102 Kindern, die in der
kurzen Zeit des Beſtehens dort geweſen waren, die meiſten den
ärmſten Schichten angehörten und manches Kind hier den Eltern
erhalten werden konnte. Zur Zeit ſeien 17 Kinder und drei Mütter
dort untergebracht. Das Heim iſt nur zu halten geweſen, indem es
vorläufig nur zur Hälfte belegt wird. Sind auch die Koſten für das
einzelne Kind dadurch jetzt relativ höher, ſo ſind doch die abſoluten
Koſten niedriger. Nur in ganz ſeltenen Fällen habe man ein Kind
der Klinik in Halle zuführen müſſen. Dabei habe es ſich dann
immer um abnorme, lebensunfähige Kinder gehandelt, die eigent
lich nur wiſſenſchaftlich wertvoll waren und deswegen auch Frei
betten in der Klinik bekamen. Auch hier ſoll ein Teil des Heimes
der örtlichen Erholungsfürſorge im laufenden Jahre dienen. Eine
Beſichtigung ergab dann auch die einmütige Auffaſſung, daß alle
Einrichtungen notwendig, und daß kein überflüſſiger Luxus vorhanden
war.

Von Laucha ging es dann weiter zur Gärtnereilehr-
anſtalt in Freyburg, wo Herr Direktor Welchert die Füh-
rung übernahm. Des Regens und der vorgeſchrittenen Zeit wegen
konnte hier nur der Neubau mit ſeiner Wein- und Moſtkelterei be
ſichtigt werden. Herr Weinbauoberinſpektor Hoffmann gab hierzu
die nötigen Erklärungen. Jntereſſant war die Anlage von zwei
Betonfäſſern mit einem Faſſungsvermögen von je 50 000 Liter. Jn
Privatunternehmungen, hauptſächlich Brauereien, kann man dieſe
ſchon mehrfach finden. Von den öffentlichen Anſtalten jedoch beſitzt
Freyburg bisher als einzige eine derartige Einrichtung. Jm Lehr
ſaal wurden dann noch Proben heimiſcher Weine und Süßmoſte ver
abreicht. Von den Weinen fand der Vitzenburger den meiſten An
klang. Gegenüber der Minderwertigkeit der Limonaden und deren
verhältnismäßig hohem Preis iſt es zu begrüßen, daß die Bevöl
kerung immer mehr nach Süßmoſten verlangt und die Gaſtwirte
zwingt, ſich dem Zuge der Zeit anzupaſſen.

Wenn auch von manchem geäußert wurde, daß das Proben bis
zum anderen Tage gehen könnte, ſo ſchlug doch die Abſchiedsſtunde,
und nach einigen Abſchieds- und Dankesworten des Landrats erhob
man ſich von der geſchmackvoll geſchmückten Tafel. Die Autos trugen
in verſchiedener Richtung jeden dann wieder ſeiner Behauſung zu.
Zu wünſchen bleibt, daß alle Teilnehmer die Notwendigkeit der
Kreiseinrichtungen der Bevölkerung plauſibel machen und Nörglern
energiſch entgegentreten. Dann ſollte der Zweck dieſer Rundfahrtlleund gänz erreicht ſein. Meinecke (Mücheln).

vertreten ſeien, meint das NaziBlatt, „die Sozialdemokratie wolle
die Jntereſſentenhaufen gegen den neuen Kurs mobil
machen“! Alſo die weitaus überwiegende Mehrheit des deutſchen
Volkes, die Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und Mittelſtändler,
werden als „Jntereſſentenhaufen“ beſchimpft, wenn gefordert wird,
daß die Regierung Sache des ganzen Volkes und nicht von ein paar
oſtpreußiſchen Junkern, Schwerinduſtriellen und Militariſten ſein
ſolle. Kopfſchütteln erregt die Feſtſtellung des Blattes: „Wenn alle
Stände wollten in der Reichsregierung vertreten ſein, um dort ihre
Sonderintereſſen zu betreiben, woher ſollte da wohl die Beſſerung
der Zuſtände kommen?“ Ja, iſt es denn nicht gerade die NSDAP.,
die die Ständekammern im „Dritten Reich“ ſchaffen will? Und iſt
es nicht gerade die NSDAP., die bisher immer jedem Stand ſeine
beſonderen Verſprechungen machte und eine ſo ungeheure Wähler-
zahl hinter ſich brachte?

Und wie paßt es zu den Verſprechungen, die die Nazis den Ar
beitern gemacht haben, wenn das Blatt jetzt ſich für Abſchaffung
des Tarifvertrages und der Arbeitsloſenver-
ſicherung einſetzt? Es wirt nämlich erklärt, die Arbeitsbeſchaffung
ſei das Allerwichtigſte und alles andere ſeien Fragen zweiten
Ranges. So will man den Boden ſchaffen für die Beſeitigung
aller Schutzbeſtimmungen für das arbeitende Volk.

Die Frage des Arbeitslohnes und der Unterſtützung der unver
ſchuldet erwerbslos Gewordenen ſind Fragen zweiten Ranges
dieſe Erklärung iſt kennzeichnend für den Geiſt und die wahren Ziele
der NSDAP.

Am den Lohntarif für das Eilenburger
Holzgewerbe

Die Lohn und Arbeitsbedingungen im Eilenburger ewaren bisher durch Aligemeknverbindlichtett des Bezirks
tarifvertrages des ſäch ſiſchen Holzgewerbes geregelt. Es bedurfte
alſo beſonderer Tariſverhandlungen nicht. Als aber nach Neuabſchl
des ſächſiſchen Tarifvertrages deſſen Allgemeinverbindlichkeit, ſowe
es ſich um Tiſchlerinnungsbetriebe handelt, nicht überc hinaudie Grenzen des Freiſtaates Sa zging, glaubten auch die
Eilenburger Tiſchlermeiſter den bisherigen Tarifvertrag nicht mehr
anzuerkennen. r Deutſche Holzarbeiterverband kann natürlich im
Intereſſe ſeiner nicht zulaſſen, daß ein Ort der Möbel
induſtrie von der Bedeutung Eilenburgs tariflos bleibt. Er rief
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daher den r s zur denverhandlungen an. Am fanden Sch nhandlungen ſtatt. Es wurde der Eilenburger T h
auf n, bis zum 12. Juni mit dem Holzarbeiterverband

lungen einzutreten. 7 Falle der Nichteinigung ſoll das
Schlichtungsverfahren ſeinen Fortgang nehmen.

äö
Saſſenberger Semeindeperſoment

Sozialiſtiſche ArbeBürgerliche Anträge
gFalkenberg, den 2. Juni.

ren Pauſe trat am Mittwoch die Gemeindever
tretung erneut mmen, um eine ſechs Punkte umfaſſende Tages
ordnung zu erledigen. Nun wollte es der Zufall war es Abſichtoder Poſe Wille? daß die Nationalſozialiſten zur ſelben Zeit eine
öffentliche Verſammlung einberufen hatten. Trotzdem mußten ſi
ihre Vertreter davon überzeugen, daß Gemeindeangelegenheiten au
in Falkenberg beachtet werden, denn der Zuhörerraum war ſtark
beſett.

dem vorliegenden Antrag auf Bildung eines eigenenAmtsbezirks verlas der Vemelndevorſteher ein Sch des
Landrats, aus dem hervorging, daß auf Grund der Kveistagsſitzung
vom 11. Mai, in der die Bildung eines eigenen Amtsbezirks mit
13 13 Stimmen abgelehnt worden war, ſich eine nochmaligeSeſinßfaſſung notwendig mache. Dieſe erfolgte ohne vorherige Aus

fprache. Mit 14 gegen 7 Stimmen beſtätigte die meindevertretung
S Beſchluß zwecks Bildung eines eigenen Amtsbezirks. Inter

Nach einer lä

nt war, daß der Kommuniſt Herold in trautem Verein mit
is und Deutſchnationalen ſtimmte. (Einheitsfront! D. B.)

Direktor Ziegler enthielt ſich der Stimme, was allgemein auf

nkt 2, Beſchlußfaſſung über die Aenderung derer lade ſchlug der Gemeinde
vorſteher Vertagung vor, da angeblich ein von der Rechten ein
gebrachter Antrag eine nochmalige Kommiſſionsüberprüfung not
wendig mache. Die Demokraten widerſprachen, weil in einer einzu
legenden Pauſe von 15 Minuten die Fraktionen ausreichend Zeit
hätten, ſachlich den neuen Antrag durchzuſprechen. Reimer von
den Nationalſozialiſten war dagegen und verlangte Rücküberweiſung
an die Kommiſſion. Direktor Ziegler ſtellte die Intereſſen des
eigenen Werkes in den Vordergrund (Jntereſſenpolitik! D. B.) und
war deshalb für Vertagung. Die Vertretung lehnte die Vertagung
ab und beſchloß Unterbrechung der gen um 15 Minuten. Bei
Wiedereröffnung erklärte Reimer (Nazi), daß der Antrag der
Rechten fordere, daß die Gr ühr, die nach der Kommiſſions-
v e 30 Pf. je Raum und Monat betragen ſolle, einheitlich auf
1 für jede Wohnung feſtzuſetzen ſei, jedoch ſolle dieſe Gebühr
bei Bedürftigkeit auf Antrag um 50 Prozent herabgeſetzt werden.
Die Demokraten ließen erklären, daß ſie eine a
und zwar dergeſtalt, daß kleine Wohnungen mit zwei Räumen an
Grundgebühr 60 Pf., mit drei Räumen 90 Pf. und alle die darüber
hinaus liegen 1 Mk. zu zahlen haben. Um nun ein Defizit zu ver
meiden, ſoll der Preis für den Kubikmeter, der neben der Grund

bühr zu zahlen iſt, in der Staffelung um 5 Pf. erhöht werden.Far die Sozialdemokraten erklärte Genoſſe Küver, daß die
Sozialdemokratie eine Berückſichtigung der
ärmeren Schichten verlange. Eine einheitliche Feſtſetzung
auf 1 Mk., wie dies der r Rechten verlange, bringe aber
für die arme Bevölkerung eine Verteuerung und entlaſte dagegen die
wohlhabende Bevölkerung. Aus dieſem Grunde wurden von der
Sozialdemokratie folgende Sätze vorgeſchlagen: Kleine Wohnungen
mit zwei Räumen 60 Pf., mit drei Räumen 90. Pf., alle darüber

liegenden 1 Mk. Grundgebühr per Monat. Daneben ſoll die Staffe
lüng für den Kubikmeter wie folgt aufgebaut werden: 30 Pf. für die
erſten 60 Kubikmeter, 25 Pf. von 61 bis 120 Kubikmeter, 20 Pf, von
121 bis 180 Kubikmeter, über 180 Kubikmeter 15 Pf. per Kubik-
meter, für die Wohnung und das Jahr gerechnet. Nachdem der
Kommuniſt Herold erklärt hatte, daß er anerkenne, daß der Vor-

ag der SPD. der beſte ſei, ſtimmten die Demokraten zu, und ſiehe werden
a, es geſchehen noch Zeichen und Wunder, auch die Rechte erklärte

durch Reimer (Nazi), daß ſie dem Vorſchlag Küver zuſtimme. Die
Abſtimmung ergab einſtimmige Annahme.

Der nächſte Punkt, Beſchlußfaſſung über die Gebührenord-
nung für die Schmutzwaſſerknaliſation, hatte es der
Rechten wieder angetan. Beſonders Direktor Ziegler errechnete
eine Mehrbelaſtung für das Elektrizitätswerk in Höhe von 45 Pro-

t. Die Sozialdemokratie ließ erklären, daß der bisherige TarifLe Verhältniſſen nicht mehr entſpreche und diejenigen nicht voll

erfaſſe, die als Großbenutzer der Kanaliſation anzuſprechen ſeien.
Die Ausführungen des Herrn Ziegler hätten dies mit aller Deutlich
keit bewieſen. swegen ſchlage man Rückverweiſung an die Kom
miſſion unter der Vorausſetzung vor, daß alle diejenigen, die glauben
gite Vorſchläge machen zu können, dieſe Vorſchläge zur ſachlichen

urchberatung der Kommiſſion überweiſen, damit ganze Arbeit ge-
leiſtet werden könne.

Der nächſte Punkt, Aenderung des Ortsſtatuts betreffend die
Waſſerverſorgung, wurde debattelos angenommen. Ebenſo
wurde den Landverkaufsan gelegenheiten zugeſtimmt.
Hierbei kam zum Ausdruck, daß der Preis reichlich hoch ſei und einer
Reviſion bedürfe. Jn einem Falle erfolgte die Herabſetzung auf
75 Pf. für den Quadratmeter.

ugeſtimmt wurde der Ausgabe von gebührenfreien
Badekarten im gleichen Verhältnis wie in den Vorjahren.
Dann regte der Kommuniſt Herold die Arbeitsbeſchaffung für
Erwerbsloſe erneut an. Der Gemeindevorſteher erklärte, daß die Ge
meinde ſo weit auf dieſem Gebiet gegangen ſei, wie es die Mittel
gen haben. Jm übrigen würden die beginnenden Etats-
rn hier die Möglichkeit der Mittelbereitſtellung in weiteſtem

geben.
Damit war die intereſſante Tagung, die zeigte, daß durch ſach

l Arbeit im Dienſte der Gemeinde auch ohne Phraſen etwas ge
leiſtet werden kann, beendet.

Mühlber Hochwaſſer bringt Aufregung. Durchdie zenken Regengü r letzten Tage wurden der Elbe erheb

liche ſſermengen zugeführt, ſo daß auch wir mit Hochwaſſer be-
dacht wurden. Um das Gras 3 den ſogenannten Grieswieſen nicht
verſchlammen zu laſſen, waren fleißige Hönde damit beſchäftigt, es
ſchleunigſt abzuhauen und nach ſicheren Orten zu bringen. Dieſes

nte Bild lockte viele Neugierige nach den Dämmen. Das
Straßenbild glich einem grünen Teppich, da die Hunderte von Ge
ſpannen viel Gras verſtreuten. Aber auch für die Biſamratten war
das Hochwaſſer unwillkommener Gaſt. Jhre Baue lagen ſämtlich
unter Waſſer. Da kleine Fangprämien ausgeſetzt ſind, nahm es nicht
wunder, daß ſich Beherzte der ühe unterzogen und mit einem Boot
mehrere Exemplare fingen und töteten, wofür nun noch das Fell
als Lohn herhalten muß.

Grünewalde. Der Frauentag der SPD. in Grünewalde
war trotz des ungünſtigen Wetters am Sonntag ſehr hlreich beſucht. Mehr als 300 Frauen waren der Einladung der Sraänewnlder

Genoſſinnen gefolgt. Feierſtunde und Rüſttag i war dieſe
S erne -3; einem mit großem Beifall aufgenommenen
Begrüßungslied des Freien gemiſchten Chors öffneten zwei Gedicht
r die Herzen für die beachtenswerten Worte Genoſſin
Schob. Die Frauen müßten erkennen, daß ſie die Trägerinnen
der Zukunft ſind, denn in ihren krmge liegt die Erziehung der
kemmenden Generation. Um dieſes Werk recht vollbringen v
können müßten die Frauen ſich ſelbſt zur Freude durchringen, d
e wird von dem Glauben an den endgültigen Sieg des Sozia

Genoſſe Gro be r gab anſchließend einen Bericht über die

Der Genoſſe Jendſch hat ans fein Man
dat als unbeſoldeter Stadtrat niedergelegt. Als Nachfolger wird der

Zinnit in Frage kdommen, der aber erſt der Regierung
zur Beſtätigung vorgeſchlagen werden muß.

Tätigkeit der Frauen in re engeren

Ka e Wer leitete den zweiten Teil der Veranſtaltung ein.
Volkstänge der Kinder und ein heiteres Bühnenſpiel der

Die Einſiedler des Atlantik
Frühjahrsſtürme um den „Feuerturm“.

Die Bretonen haben recht. Wenn es auf der Erde einen Zu
gang zur Hölle gibt, ſo iſt dieſer Eingang zweifellos in dem
donnernden, furchtbaren Trichter von Plogoff zu ſuchen, wo ſich
der Atlantik mit ſeinen turmhohen grünen Wellen einen Zugang
ſucht. Das Meer dröhnt, wie in einer ohrenbetäubenden Ka
nonade, unaufhaltſam gegen die hohen Steilwände der Küſte.
Wenn man dort herumtwandert und den kräftigen Matroſen ver

ißt, der den Ortsunkundigen das Geleit gibt, und ihn bei ſchwieri
gen Stellen hilfsbereit ſtützt, ſo hat man wahrlich das Gefühl, in
die Urzeit der Menſchheit zuvückverſetzt zu ſein und dem Beginn
einer jener großen kosmiſchen Kataſtrophen beizuwohnen, in denen
ſich das Geſicht der Erde wandelte. Neun Kilometer von der Spitze

des Kap Sein entfernt erhebt ſich auf der äußerſten Spitze einer

em Be Feuers, das Blut des Leuchtturms.
räte, gewöhnlich 5000 Liter. Sie bilden die Lebenswurzel des

Darüber befinden ſich in

während der Gefährte vuht. Was machen ſie? Sie ſpielen manch-
mal Karten oder unterhalten ſich, aber öfter begnügen ſie ſich da
mit, ſchweigend zu vauchen.

Die Leuchtturmwärter werden aus den Matroſen der bretoni
ſchen oder normaniſchen Küſte ausgewählt, es ſind ſchweigſame
Menſchen, die eher zur Schwermut neigen. Die rieſige Flamme des
Leutchfeuers über ihren Köpfen erhellt den „Wachtraum“. Der
Rhythmus des drehenden Apparates wiegt ſie in Schlaf. Da und

rt erhebt ſich einer von beiden und klettert die Eiſentreppe empor,
um den Petroleumbehälter zu füllen oder die Reflektoren zu
reinigen. Die Verpflegung beſteht aus dem, was die Verwaltung
liefert: Bohnen, getrockneter Fiſch, Konſervenſleiſch. Kein Alkohol,
abgeſehen von dem geringen Vorrat, der ſorgſam verwahrt wird,
um in erſten Fällen als Medikament verabreicht zu werden. Manch-
mal bringt einer ein Buch mit nach oben, in der Regel aber iſt es

Klippenkette, die beſtändig von den heulenden Wellen umtobt iſt,

ſeinem Sockel 37 Meter hoch erhebt.

Der „RAST“ in Halle ſoll am 17. Juli du ührt werden.
o größeren Orten wird der „RAST.“ ſeit verſchiedenen

s einzige Buch, das man auf dem Leuchtturm findet, die Bibel.
der „Feuerturm“, der große Leuchtturm von Ar Men, der ſich auf Der Menſch in ſeiner Einſamkeit fühlt begreiflicherweiſe das Be

dürfnis, ſich mit Gott zu unterhalten.

ort umd Spiel
„RACT am 17. Juli in Halle Wenn

Stellt uns ausreichend Quartiere bereit!
Der Jugendtag der Zentralkommiſſion ſoll am 25. Juni als

ren nur alle zwei Jahre gefeiert, um Raum zu laſſen für die Sonnenwendſeior gemeinſam mit den verſchiedenen Organiſationen
Wünſche der einzelnen Sportwerbände. Wenn Halle erſtmalig zu
dieſer Aenderung ſchreitet, ſo geſchieht das zugunſten eines großen
Maſſenaufmarſches:

neber 1200 Wettkämpfer des ArbeiterRad und Kraftfahrer

Bundes „Solidarität“ treten am 16. und 17. Juli in Halle
zum Wettſtreit um die Bundesmeiſterſchaſten an.

Weit mehr als dieſe Zahl werden ſich in Halle ein Stelldichein
en um Zeuge zu ſein von der h ger Leiſtungsfähig-
eit der größten Radſportorganiſation der t. Wer mutet der

halliſchen Arbeiterſportbewegung und davüber hinaus der Bevölke
rung zu, ein ſolch großes Feſt ohne Beachtung zu laſſen? Wir

helfen und in großer Zahl alles tun, was zum Gelinge
des Feſtes W kann. Wir werden auch den „RAST“ in den
Rahmen dieſer Meiſterſchaften ſelbſtlos einbauen.
Dieſe Feſtſtellungen wurden in der Verſammlung des Kartells

für Arbeiterſport und Körperpflege am Mittwoch abend ein-
mütig gemacht. Die Kartelleitung und zahlreiche Mitglieder der
verſchiedenen Vereine haben ſich bereiterklärt, die Arbeiten des
Wohnungsausſchuſſes für das Feſt zu übernehmen. Was die Be
ſchaffung von über 2500 Schlaf gelegenheiten für Halle bedeutet,
dürfte übevall bekannt ſein. Schon jetzt wird gebeten:

Svortlehrgang für jugendliche Erwerbslofe
Die in den Wintermonaten mit gutem Erfolg durchgeführte

Erwerbsloſenbetreuung ſoll in mehreren Lehrgängen weiter aus-
gebaut werden. Für Mitwoch, den 8. Juni, vormittags 9 Uhr,
werden alle jungen Jntereſſenten nach dem Bootshaus des Regatta-
Klub am Böllberger Weg eingeladen. Arbeitsgemeinſchaften für
die verſchiedenen Sportarten ſowie für Belehrung aller Art werden
nach Bedarf gebildet. Nach Feſtſtellung von Teilnehmerzahl uſw.
ſoll auch für Beköſtigung geſorgt werden. Alles nähere wird am8. Juni gemeinſam beraten. Zahlreiche Beteiligung erwartet

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. Halle.

Jolidantäty Bundesmeivterchaften

nen 76. rn 77. S in Matte

Spiele im Leipziger Bezirk
Bad Dürrenberg hat für Sonnabend Apolda zu einem Spiel verpflichtet. Der

Spielbeginn iſt 17330 Uhr. Die Gaſte ſpielen guten Handball und werden ſich
trotz gleichgutem Spiel von Dürrenberg den Sieg kaum nehmen laſſen.Sgterdig dballer ſind am Sonntag auswärts. Die Erſte ſpielt gegen
Sieswis Die Zweite hat ein Serienſpiel gegen rtau III zu beſtreiten.ie Jugend ſpielt in Südoſt. Wehliß l hat 15.30 Uhr Goehlis III zum Spiel
verpflichfet. Wenn der Platzbeſitzer ſein Spiel geſchickt aufzieht, wird ein hoher
Sieg die Folge ſein.

Kozi-Naz Gemeinſchaft gegen Arbe terſport
Jm Genevalanzeiger für das untere Erzgebirge vom 13. Mai

1932 heißt es in den amtlichen Mitteilungen aus der öffentlichen
4. Sitzung der Wilkauer Gemeindeverordneten am 12. Mai 1932:

„Dem Turn und Sportverein Wilkau e. V. wird die Ueber
laſſung einer Fläche des Albertplatzes, auf der die Sporthalle er-
richtet wurde, im Wege des Erbbaurechts mit 10 Stimmen der

NSDAP. und KPD. gegen 9 Stimmen der SPD. und
S. abgelehnt.
Der a ellende Verein gehört dem Arbeiter-Turn- und

Sportbund e. V. an. Jhm ging es darum, durch Erhalt des Erb
baupachtrechtes Sicherheiten z bekommen für ſein Vereinsheim
und den ang Das hat die NaziKoziRotSportEinheits
front ve rt. D. und Rot Sport als Helfershelfer der
gegen und Wirtſchaftlichen Vereinigung (WVgg.), das iſt ja auch
der ihrer sfront.

der Arbeiterbewegung ſteigen. Ein großer Fackelzug, Sprechchor
uſw. ſind in Vorbereitung.

Ein e die Erwerbsloſenbetreuung auf Grund der Er
fahrungen im Winter recht ſchnell wieder in Angriff zu nehmen,
zeigt deutlich den Willen der Arbeiterſportler zur Bekämpfung der
immer größer werdenden Gefahren der Erwerbsloſigkeit. Nach
n einiger techniſchet Fragen ſoll die Ausſchreibung baldigſt

Die Aufgaben des ArbeiterWaſſerrettungsdienſtes, die Gelegen
heit zum Sommertraining Dienstags im Stadion, und die Be-
achtung der Tagesfragen für die Arbeiterſchaft konnten einmütig
beraten werden.

Der Bericht des Vorſitzenden zeugte von umfangreicher Tätig-
keit des Kartells und ſeiner Vereine, im einzelnen iſt darüber ſchon
laufend berichtet.

Eine ſtille Ghrung des verſtorbenen Sportgenoſſen Otto Bür-
a war der Auftakt der Verſammlung. Ueber das Grab hinaus

ingt unauslöſchlich die Mahnung der Zentralkommiſſion: Mag
Otto Bürger den Jungen und Alten ſtets ein Vorbild treueſter
Pflichterfüllung für unſere Arbeit im Intereſſe ſozialiſtiſcher
Menſchheitskultur ſein. Das wird die beſte Ehrung und An-
erkennung ſeiner Arbeit ſein.

Großer Propaganda Fußballkampf
zum kreisoffenen Spiel- und Sportfeſt in Pieſteritz.

Morgen, Sonnabend, den 4. Juni, 17.30 Uhr, wird auf derprächtigen Sportſtätte des Volkspark e ein Propaganda
Fußballſpiel zwiſchen dem vorjährigen Oſtdeutſchen Meiſter, „Freie
Turnerſchaft“ Luckenwalde, und der Bezirkself des 8. Bezirks, Bitter
feld, ausgetragen. Nach der Veröffentlichung der Aufſtellung der
Bezirkself ſtellen wir hier ſeinen morgigen Gegner vor:

„Freie Turnerſchaft“ Luckenwalde, Abteilung I:
Wendlandt

„Atlerſtädt. Lehmann
Plüſchke, Naumann, Hennig

Krüger, Bubener, Reichert, Stäbert, Walter.
Wendlandt iſt ſtändiger Torwächter der Bezirkself und der

Kreismannſchaft Berlins. Bei der letzten Olympiade in Wien war
er in der deutſchen Ländermannſchaft vertreten. Der Verteidiger
Atlerſtädt, der linke Läufer Hennig, der Mittelſtürmer Reichert und
der Rechtsaußen Krüger ſind ebenfalls ſtändige Spieler der Be
zirks und Kreismannſchaft. Im letzten Spiel der Kreismannſchaft

erlin gegen die Ländermannſchaft Finnland ſtellten ſie erneut ihr
Können unter Beweis. Finnland ſiegte knapp 2:1. Luckenwalde iſt
das Jdeal einer vollkommenen Fußballmannſchaft. Unſere Bezirks-
elf wird ſich darauf einzuſtellen haben und an der Kraft des
Gegners wachſen.

Am Sonntag 16 Uhr. findet ein Spiel zwiſchen der Fußball
abteilung rich Auf“ und dem Sportklub Deſ ung ſtatt. Die
Anhalter ſtehen an führender Stelle in der J. Klaſſe. Eine Nieder
lage der Hieſigen wird nicht ausbleiben.

Auf nach Pieſtevitz.

s gibt keinen „unpolitischen“ Sport
Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

Sportamtüche Bekanntmachungen
„„Arbeiter.Sport. und Kulturkartell Geiſeltal.“ Am Sonntagvormittag 10 Uhrfindet im Lotal Blauſchmidt, Geiſelröhlit, eine e A

e

des Ar(Haſefort und Kulturkartells „Geiſeltal“ ſtatt. Referent: Genoſſe Rektor Görſh

Verantwortlich für Politit, Feuilleton und dale e. Gottlied Katvareir Provinz: iſt Val Gerdar Segen mei:e Künne. Samtlich in Fpori: Vreg ehe lesgGeſellſchaft e Halle, Große Märkerſtraße
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Lohndrücker-Armee?
phraſen. und zum erſtenmal

ein dar
Fern Syſtem ein

und

geweſ en Zeiten
r Hochkonjfunktur waren damit keine

rbeitertlaſſ e roch den Braten und ſelbſt

ß geworden!
Ragl der noch äte Kriegsangzeichnung haben mschte
Hu ekhnem echten Raziführer gehört ein Kriegsorden.

mindeſten das E. K. I. Auch das Fliegerabh Se e ehe e mer a
der Held gar zu jung an Jahren iſt, glaubt man ihm auch, daß er
e r hat. Seitdem aber der igauführer und Naziabge

a ufmann mit der Selbſtverleihung ſeiner Kriegsordenß ekſig hineingefallen e de Herten einen vorſis-

ger en Weg. So lieſt man in einem Kölner Blatt das
Jnſerat: „Wer anfertigt erfolgreich Geſuch

ür nachträgliche Kriegsordenverleihung? An
gebote unter Da will offenbar einer SA. Führer bei den

werden! Dieſer Weg iſt in jeder Hinſicht vorſichtiger, vor
ſichtiger als die Methode des Herrn Kaufmann und noch vorſich
tiger als der Weg, den jene gegangen ſind, die im Kriege wirklich
gekämpft und dafür ihre Kriegsauszeichnungen erhalten haben.
Wozu für einen Orden ſein Blut vergießen, wenn man nur ein
Jnſerat in einer Zeitung aufzugeben braucht! Dem Klempnerladen
ſieht es ſchließlich keiner an, woher er ſtammt.

das Kleinbürgertum hatte keine Luſt, der Jnduſtrie ihre Söhne als
dillige Arbeitsſoldaten zu liefern. Geändert hat ſich dieſes Bild
vollkommen, ſeitdem Millionen von fleißigen Händen infolge der
Kriſe des Kapitalismus feiern müſſen und ſich vergebens
nach Arbeit ausſtrecken. Die Jugend wächſt heran, ohne je eine
Arbeitsſtätte geſehen zu haben. Dieſe Jugend verwahrloſt körper
lich, n und ſittlich. Sie ſteht jahraus, jahrein, Tag für Tag inden Krre snachweifen, ſie kungert in den Straßen der Städte und

Dörfer, ſie walzt über die Chauſſeen, ſie radikaliſiert immer mehr,
ſie hungert nach Beſchäftigung und Brot, ſie fällt allen Markt
ſchreiern und dieſer Not in die Hände, wandert für ſie
ins Gefängnis, belaſtet die Angehörigen und den Haushalt, und
ſtatt zum Segen läßt die kapitaliſtiſche Geſellſchafts, Ordnung
dieſe Jugend und die ſtrotzende Kraft zu einem Fluch für
die Eltern und für ſich ſelbſt werden. Verzweiflung ergreift das
Volk, und kein Wunder, wenn die ſozialdemokratiſchen
und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und
Angeſtellten rufen: „Gebt dieſer Jugend Arbeit, gebt unſeren
Söhnen Brot und den Sinn des Lebens, und bewahrt ſie vor dem
Zuchthaus!“ So iſt die Idee der ſtaatlichen Arbeitsverſorgung für
die Jugendlichen bis tief in die Arbeiterkreiſe hineingedrungen, al s
ein Ausweg und als Aushilfe mittel in dieſer Zeit der
ſchweren Not und in der Not dieſer ſchweren Zeit. So weit, ſo
gut und ſo weit ließe ſich heute über eine Arbeitspflicht reden, als
produktive freiwillige Erwerbsloſenfürſorge.

Das aber iſt es gerade, daß dieſem Dritten Reich und ſeinen
induſtriellen Auftraggebern dieſe Not und dieſer Gedanke des Ar
beitsdienſtes nur Mittel zum Zweck ſein ſollen. Hunger und
Arbeitsloſigkeit, Terror, Barbarei und Mittelalter, das ſind die
Pfeiler, auf denen dieſes Dritte Reich errichtet werden ſoll und nur
ſo wird auch die Geſetzgebung ausſehen und in dieſem Sinne ſoll
auch die Arbeitsdienſtpflicht angewandt und verwandt werden. Klipp
und klar ſpricht es dieſer Oberſt Hierl aus: „Jeder Deutſche iſt Ar
beiter und Kämpfer für ſein Volk. Daraus entſteht für jeden Deut
ſchen die Verpflichtung, während der Jugend eine beſtimmte Zeit
ſeinem Volke durch Handarbeit zu dienen.“ Als ob es außer den
Söhnen von Großinduſtriellen und Bankiers bisher in Deutſchland
Menſchen gegeben hätte, die in ihrer Jugend keine Arbeitsſtätte
hätten aufſuchen müſſen; als wenn die Arbeiter, Angeſtellten, Be
amten und Mittelſtändler ſelbſt in den beſten Konjunkturzeiten ſoviel
verdient und ſo hohe Bankkonten hätten anlegen können, daß ihre
Söhne nur auszuſuchen brauchten, ob ſie monatelang an die Riviera
oder in die Luxushotels der Schweiz hätten fahren ſollen. Erſetzen
wir aber das Wort des Herrn Hierl vom Arbeiten in das Wort
„Dienen“, dann haben wir den richtigen Sinn. Und mit dieſem
„Dienen“ will das Dritte Reich gleich zwei Fliegen mit einer Klappe
ſchlagen. „Dienen“, wie es der Offizier verſteht, und „Dienen“,
wie es gleichzeitig der Großinduſtrielle meint.

Das Programm der Kaſerne mit Offizieren als Aus
bilder und Erzieher, bis zum Einjährig-Freiwilligen,
bis zur Uniform und den Rangabzeichen, das iſt der
oberſte Grundſatz dieſer „Arbeits“Dienſtpflicht, und
die eigentliche Arbeit als Wege und Siedlungsbauer
kommt erſt in zweiter Linie. Ganz militäriſch ſoll
auch kein Lohn, ſondern ein „Taſchengeld“, beſſer
geſagt, ein Sold von täglich 30 bis 50 Pfennig be
zahlt werden, und von der Jnſpektion bis zur Gruppe
iſt alles da, was ſich ein Soldat vorſtellen kann.
Zwei ſoll dieſe Dienſtpflicht dauern, vom
19. bis 21. Lebensjahr, und pro Jahrgang rechnet
er 450 000 Dienſtpflichtige in den erſten Jahren.

Er errechnet ferner einen jährlichen Staatszuſchuß
„von einigen 100 Millionen“, wie viel Hunderte von
Millionen Mark iſt nicht geſagt, es kommt ihm auch
auf ein paar mehr oder weniger nicht an. Der Wohl
tätigkeit iſt keine Grenze geſetzt und auch nicht der
Steuerbelaſtung für die Bevölkerung and vor allem

für die Arbeiter und Angeſtellten.
Es iſt auch keine Grenze dem geſetzt, was die Eltern ihren Söhnen

je einſt, in die Kaſernen ſchicken müſſen. Die Haupt

S Die Aufga

azis und Arbeitsdiens
ſache iſt. wir haben faſt eine Million dienenderne e wenn alle deutſchen Wege und
Straßen ert und geölt oder gar holzgepflaſtert ſind. Auches noch „Trbel für das Volk geben und Arbeitsdienſt

t a gerade dann! Denn wenn einmal wieder eine
gute Konjunktur da iſt und die Arbeitsloſigkeit verſchwunden wäre,
ergde dann iſt ein Heer von Arbeits pflichtigen not

vendig als Lohndrücker für die in der Werkſtatt und im Be
triebe ſteh Arbeiter und Angeſtellten Wer ſich dann in der
Kaſerne weigert, ſeinem Vater in den Rücken zu fallen, für den
gibt es Militärgeſetze genug, ihn zu zwingen. Ein Gedanke, der
heute durch Not und Elend als Ausweg zur Rettung aus ſchlimmſten

ben der Gewerkſchaſten

fli
Gefahren für die Jug ſelbſt in der Arbeiterſchaft keimt und
erwogen wirh und fußend auf dieſer Not ſollen im Dritten Reich
Ketten geſchaffen werden, die wie Bleiklumpen für alle Zeiten von
der deutſchen Arbeiterklaſſe am Beine geſchleppt werden.

Zum erſten Male hat die nationale „Arbeiter“- Partei außer
Phraſen und Agitationsverſprechungen einen Plan ausge
arbeitet und dargeſtellt, und dieſes erſte von uns nur in groben
Strichen und nicht einmal in ſeinen volkswirtſchaftlichen Ange
heuerlichkeiten aufgezeigte Programm läßt uns den ganzen ar
beiter feindlichen Januskopf des Dritten Reiches er
blicken. Auch hier iſt nur noch zu ſagen: Deutſchland erwache, ehe
es zu ſpät iſt!

GStärkung der Kampfkraſt oder Verblutung durch Anterſtützung
Stärkung der Kampfkraft oder Verblutung

durch Unterſtützung dieſe auf allen zur Zeit ſtattfindenden
Gewerkſchaftstagungen eingehend erörterte Lebensfrage der
Gewerkſchaftsbewegung wird auch in der der
chriſtlichen Metallarbeiter „Der Deutſche Meta ter in
bemerkenswerten Ausführungen beleuchtet. Das chriſtliche Organ
ſchreibt: „Eine gewerkſchaftliche Organiſation iſt in erſter Linie die
Jntereſſenvertreterin der Arbeiterſchaft. Das iſt ihre Hauptauf
gab e. Die wie eine Sturzflut kommende Kriſe aber hat zwangs
läufig gewiſſermaßen Nebenzwecke einer Gewerkſchaft, wozu
auch das umfangreiche Unterſtützungsweſen gehört, in den Vorder
grund gerückt. Die Arbeitsloſen, Kurzarbeiter- und Krankenunter
ſtützung haben bedenklich an den finanziellen Mitteln aller Gewerk
ſchaften gezehrt und Geld an Poſitionen eingeſetzt, das an anderer
Stelle wahrſcheinlich viel erfolgreichere Dienſte für die Arbeiterſchaft
hätte leiſten können. Und dann: die Arbeiterſchaft muß auch an

die Zukunft denken. Was nügtzt es der Arbeiterſchaft, wenn ſie ihre
Gewerkſchaft zwar über die Kriſe hinaus gerettet hat, wenn aber
zugleich die Gewerkſchaft finanziell ſo geſchwächt iſt, daß ſie nicht
entſcheidend in die dann einſetzenden ſchweren Kämpfe um Lohn
und Wiederaufſtieg eingreifen kann?“ Einen ſolchen Zuſtand er
hofften die Unternehmer. So habe z. B. die „Deutſche Bergwerks
zeitung“ mit Bezug auf die hohen Unterſtützungsanforderungen an
die Gewerkſchaften bereits von einem „Verfall der Gewerkſchaften“
geſprochen. Das Grubenorgan werde dieſen Tag nicht erleben, aber
die Gewerkſchaften müßten aus der gefährlichen Umklammerung
durch die nicht gewerkſchaftlichen Unterſtützungen heraus. Sie ſeien
im Unterſtützungsweſen heute an einem entſcheidenden Wegepunkt
angelangt. Erſt nach Ablauf der ſtaatlichen und kommunalen Unter
ſtützungen dürfe die Verbandsunterſtützung in Kraft treten. Jeden
falls ſei die Erhaltung und Stärkung der Aktivität dringendſtes
Gebot der Stunde.

Löbe ruft zum Kampf!
Gegen die Anſchläge der Reaktion

Wis mar (Meckl.), 2. Juni. (Eigenbericht.)
In einer äberfüllten ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung

befaßle ſich am Mitiwochabend der Reichstagspräſident
L ö be mit der politiſchen Lage. Das neue Kabinetit, das bei den
Sozialdemokraten auf ſchärfſten Widerſtand ſtoße, beabſichtige, das

s A. Verbol aufzuheben, dem Großgrundbeſitz des
Oſtens weilgehendſte Zugeſtändniſſe zu machen und die
Arbeitsbeſchaffung, die Brüning auf dem Wege der
Prämienanleihe in Angriff nehmen wollie, wieder räckgängig
zu machen. Die neue Regierung plane auch einen Anſchlag
auf die Arbeitlsloſenverſicherung. Man wolle dieſe
in ihrer bisherigen Form nicht aufrechterhalten, ſondern in eine
Wohlfahriseinrichtung umwandeln.

ſpruch der Sozialdemokratie und der Gewerk
ſchafken herausfordern. Schließlich ſei zu befürchten, daß die
neue Regierung die Bindungen des Tarifrechts gufheben
werde. Alle dieſe Anſchläge auf die Rechte der Arbeiterſchaft könne
das Kabineit nur mit Anterſtätzung der Nationgal-
ſozialiſtiſchen Partei durchführen. Ohne die Rational
ſozialiſten wäre das Spiel der heutigen politiſchen Drahlzieher von
vornherein eine Unmöglichkeit geweſen!

Preußens Grenzlandpolitik
Ein überfläſſiger deutſchnationaler Urantrag

Von der Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei iſt im
Landtag ein Urantrag eingebracht worden, der Landtag wolle be
ſchließen: „Das Staatsminiſterium wird erſucht, durch ſchleunige
Schritte bei der Reichsregierung der Verwaltung der Reichsbahn
den geplanten weiteren Arbeiterabbau bei der Rejchsbahn in
Schneidemühl und der Provinz Grenzmark-PoſenWeſtpreußen rück
gängig zu machen.“

Wie der Amkliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu bemerkt, hat
es des Urankrages Nr. 91 der Deutſchnationalen Volkspartei nicht
bedurft, um das preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe
zu veranlaſſen, aus grenzlandpolitiſchen Gründen gegen die Kündi
gungen bei den Eiſenbahnwerkſtätten in Schneidemühl vorſtellig zu
werden, die die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft aus wirtſchaftlichen
Gründen für nokwendig hält. Die „ſchleunigen Schritte bei der
Reichsregierung und der Verwaltung der Reichsbahn“, um die die
Deukſchnakionale Volkspartei das Staatsminiſterium erſucht, ſind
erfolgkt, ſobald das preußiſche Miniſterium für Handel und Ge
werbe davon erfahren halte, daß die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
beabſichtige, in der Provinz Grenzmark-Poſen-Weſtpreußen und
namenklich in den Eiſenbahnwerkſtätten Schneidemähl erhebliche Be
kriebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen vorzunehmen. Es
ſind bei der Reichsbahnhauptverwaltung und den beteiligten Reichs
reſſoris wiederholt mündliche und ſchriftliche Vor
ſtellungen erhoben worden. Die preußiſche Skaalsregie-
rung haf hierbei mit beſonderem Nachdruck darauf hingewieſen, daß
derarkige Maßnahmen im Widerſpruch ſtünden mil der Hilfe, die die
Reichsregierung in Anerkennung der Noklage dem bedrängkien Oſten
unker Aufwendung erheblicher Mittel zukeil werden läßt.

„Ehrenrührig“ unbekannt
Die Fortſetzung der Angeklagtenvernehmung im Prenzlau-

Templiner Fürſorgeprozeß ergab, daß in der von der Jnneren
Miſſion geleiteten Fürſorgeerziehungsanſtalt Waldhof bei Templin
Prügel und Mißhandlungen einen ſtändigen Faktor der Pädagogik
bildeten. Bei der Erörterung der Verfehlungen des angeklagten
Erziehers und Mitglieds des „Sittlichkeitsvereins vom weißen
Kreuz“, Teſchler, ſtellte das Gericht feſt, daß der vorläufig nicht
mitangeklagte Anſtaltsdirektor Krüger den Erzieher Teſchler nach
Bekanntwerden ſeiner unſittlichen Verfehlungen friſtlos entlaſſen
habe. Darauf fragte der Staatsanwalt den Angeklagten, ob er
feine plötzliche Abreiſe aus Waldhof nicht als ehrenrührig empfunden
habe. Teſchlers Antwort: „Was heißt das ehrenrührig? Das
Wort verſtehe ich nicht.“

Dem angeklagten Erzieher Knoblauch wirft die Staatsanwalt-
ſchaft gleichfalls vor, daß er ſich an den ihm unterſtellten Zöglingen
ſexuell vergangen habe. Knoblauch, Sohn eines Gymnaſſal
profeſſors und ehemaliger Kadett, beſtreitet indes jede Schuld.

Die Freunde Kreugers
Die Nationalſozialiſten haben einen geradezu „jüdiſchen Dreh“

gefunden, um den Kaiſer aller Betrüger, Jvar Kreuger, den Re
präſentanten der nordiſch-ariſchen Raſſe, von aller Schuld weiß
waſchen zu können. Die Schuld iſt nicht bei ihm, ſo behaupten ſie,
ſie iſt vielmehr bei den Leuten, die jetzt den Skandal unterfuchen,
denn das ſind Juden! So ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“:

„Jn der Unterſuchungskommiſſion über die mit dem Ramen
Kreuger verknüpften Schwindeleien bilden die Mehrheit folgende
mehr oder weniger „ſchwediſche“ Herren, die von den „ſchwediſchen“
Bankiers Philippſon und Mannheimer abhängig ſind: Eliel Löpgren,
Direktor Prytz, Generaldirektor Nothin. Dazu kommt noch Jakob
Wallenberg aus dem bekannten Stockholmer jüdiſchen Bankhaus, der
mit Moritz Philippſon, dem Pariſer Weiß, dem NewYorker Frank
Altſchul und dem Berliner Jakob Goldſchmidt, der Jnhaber der
Jnternationalen Vank in Amſterdam iſt Deshalb dürfte es

S. kaum ans Tageslicht kommen, für welche Taten Kreuger ſelbſt die
Eine derarkige Regelung würde den Fchärf ſten Wider Verantwortung trägt und für welche er nur der Strohmann war.

Nit anderen Worten. Kreuger war unſchuldig, die Juden
ſind es geweſen! Warum wohl die Nationalſozialiſten an

dem Großbetrüger Kreuger ein ſo brennendes Intereſſe haben, daß
ſie ſich unaufhörlich mit ihm kompromittieren?

Pulverexploſion bei Toulon
Paris, 2. Juni. (Eigenberſchk.)

In einer Marine Arkilleriewerkſtait bei Toulon explodierke am
Mittwochabend ein mit allem Pulver gefüllter Behälter. Ein
Arbeiter wurde gelkötet, zwei wurden verletzt, darunter einer ſchwer.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 2. Juni

Abgestoppte Hausse
An der Berliner Produktenbörſe trat am Donnerstag ein völliger Um

ſchwung in der Tendenz ein. Die ſchon Mittwochnachmittag und Donnerstagfrüh erheblich mattere Stimmung verflaute ſich an der vorfe immer weiter,

ſo daß eine ausgeſprochene r u zum Durchbruch kam. Am Markte der Zeit
selaate fuhr n Abſchläge bis zu 6 Mork, während die Preis
verluſte des ggens kaum über 3 Mark hinausgingen. Am Promptmarkt iſt
das Angebot an en, das an ſich nicht übergroß war, ſchwer unterzubringen,
e daß ſich auch hier die Preiſe nicht behaupten konnten. Roggen war gleich
alls, namentlich in Kahnware, ſchwer verkäuflich. Auch am ehlmarktri te wieder ſtärkere h tercvaltuns der Käufer, und zwar ſowohl für ſofort
ieferbares Mehl wie auch für Herbſtware. Die Forderungen der Mühlen. waren

um 25, für Weizenmehl teilweiſe auch um 50 Pfennig herabgeſetzt. Hafer hatte
gleichfalls mattere Tendenz.

l. Juni 2. Juni(ab märkiſche Station in Mark)

Seigen e 269--271 265 267en e 196 198 195 197Braugerſte rund Jnduſtriegerſte 175- 182 175 182u e 164 167 162 165enmehl 32,25 55,75 32 25 35.75Roggenmehl 25.35 27.75 26.75 27.75nkleie er I 75-1 1,25 10,75--11.25nkleie 960 10,10 9.70 0 20Handelsrechtliche Liefern chäfte. Weizen per Juni Juli 271-—270,50,
September 282,50 231,50, er 234—232,50, Dezember 236,50--236 B. flau.
Roggen per Juni Juli 188,50--188 B., September 184 B., Oktober 184,50,
Dezember 186, matt. Hafer per Juni Juli 175, September 153--152, Okto
ber Dezember matter.

Buttermarikt
Berliner Butterpreiſe vom 2. Juni. Amtliche Notierung ab Erzeugerſtation,

a und Gebinde r zu Käufers Laſten: Qualität 106, II. Qualität 99,
abfallende„ Sorten 89 Mark je Kilo. Tendenz: ſehr ruhig.

Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierun en für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eier

notierungskommiſſion am 2. Juni.) A. Deutſche Eier: Trinkeier (vollfu gehen über 65 Gramm 7,75, über 60 Gramm 7, über 53 Gramm 6,25,
über 48 Gramm 65,50, friſche Eier über 60 Gramm 6,50, über 55 Gramm aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 5. B. Auslandseier: Dänen und
Schweden 18er 7,25, 17er 6,75, 1514 16er 6, leichtere 5,25, Holländer 68 Gramm
7,50, 60--62 Gramm 6,25--6,50, 57-58 Gramm 6, Rumänen 4,75—5,25, Ruſſen
normale 4,25--4,75, kleine, Mittel- und Schmutzeier 4,25. Die Preiſe verſtehen
ſich in Pfennigen je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroß
händlern ab c oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung:ſchön. Tendenz: behauptet.

Gemüsemarkt
(Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner Zentralmarkthalle am 2. Juni

Mark je 50 Kilo einſchließlich Fracht, Speſen und Proviſion.) Wirſingtoht
50 Kilo 7——-11, Kohlrabi Freiland ock 0,70——3,50, Radieschen Schockbund 1,25
bis 2,50, Meerrettich 50 Kilo 40--50, Porree je nach Größe Schock 1,50- Peterlie grün je nach Größe 100 Bd. 3-5, dito mit Wurzel 50 Kilo 6—10, Salat
reiland 100 Kopf 2--8, dito Dresdener 6—8, Spinat 50 Kilo 4—6, GurkenTreibhaue 100 Stüg. 15-30, dito holländ. 25— 63, Spargel gebündell 50 Kile

35--40, loſe 33--38, dito II gebündelf 20—25, loſe 17-—23, dito I gebündelt 10--13
loſe 7—10, dito unſortiert 20—27, Grüne VBohnen ital. br. 32—86, Schoten ita
12-17, Tomaten Treibhaus 42—47, dito holl. Treibhaus 40—46, dito kanar.
Kiſte 3,50—6, Rhabarber Freiland 1,50-—2.

Amiliche Kartottelnofierungen
ung Berliner Kartoffelnotierung je Zentner waggonfrei märkiſcher

Station. eiße Kartoffeln kein Geſchäft, rote Kartoffeln 1,40-1,60, anders
Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,20-—2,30 Mark, Fabrikkartoffeln 7,50 50 Pfennig
pro Stärkeprozent.



Kaffee-Grobrosterel

Jugendgruppen
eMerſebden a. S., Harz

4244, Hofgeb. 2 Treppen.
81029 und 85701.

Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harg 4244, Hoſgebäude
z Treppen, Fernruf 31080.

Halle.
Vortragsabend Politiſche Lyrik) von
Gen. Jentzſch. Erſcheinen aller Gen.
iſt Pflicht.

Rote-, Jung- und Reſtfalken. Geſamt- J S
gruppe. Sonnabend nachmittag 3 Uhr
am Jugendheim. Wir gehen Sporten
und Spielen zum Fichte-Platz.
Sonntag früh 7 Uhr am Hallmarkt
zur Tageswanderung nach der Lies-
kauer Heide. Wir ſind gegen 6 Uhr
abend zurück. Erſcheinen zu beiden erbeten
Veranſtaltungen iſt Pflicht.Aus dem Bezirk. Merseburg

Serna. Freitag, den 3. Juni, eben Natskeller
8 Uhr im Jugendheim: Parteiabend.Genoſſe Diner rich wer Acheee- i n Rat

karten-Rate

e KaffeeDie Bürgschaft für Qualität
Richard boetzsch Kugr

Versand re Haus. Tel. 29240Grobe Ulrichstraße 10 (Haus lars -Teur)

önopertroftene Queiſtat b
meinen igrogen Omsatz. Mein
großer VUmsetz garantiert ihnen
tägnech frische e

h

e

budhacterGevangrerin Cueber

Cafe freischütz
Heunte: Ende 4 Vh r III

en. a. 2Sonnebend, den 4. Junl 1932, abends 6 un

im groben Saale des „Volkspark“, Burgstr. 27

Ah
zugunsten des Hilfswertes der Ardeiter-Wohlfahrt

Dur Aufföhrung gelangen Volks- und Froönllngs-
lleder, u. e. Deutsche Volkslieder verneng. Mhrdunderie

im uau 10 13
wöohentlioh 20 Pfg

„GSoethe und Halle

von V. Beln, Anton Dvoräk, Fellx Petyrek,
leo Jonacek, Robert Franz, Friedr. Germnshelm

Neue Kapeilte Möhblus
Coeihe Ausstehungen

der Stadt Halle a. S.
„Kunst zur Tels Goethes“

auseum. Wochen
11--13 Uhr.
hbr. Rintritt

in der Garnisonkirche, neben dem
Dom. Wochentags L--13, 15 bis
18 Vhbr, Sonntags i

3biſige ſage
Steingarten in voller Bläte:

Vngewöhalich reichhaltige Sammiang geltener Jiere.

In allen Tagen: Honnan Amen
Eintritt: Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Ohbr.

und Othegraven. Slowaeaklsche Volkslleder.
Deutsche Volksllieder-Duette.

Unter Mlitvlrkung- von Sollsten.
Preise der Pitze: 1,00 und 0,60 Ardelts-

lose 0,40 P.

Metall Betten
chaffu OGröBtes Bier-W und SpeiselokalNebra. Freitag, den 3. Juni, abends g Kaohes Uhr, im Ratskeller: erweiterte Mit 577277 ü

gliederverſammlung. Thema: Eltern gte
deiratswahl und unſere Parteipreſſe. maie Trave,

Bocwiz. Freitag, den 3. Juni, abends
s Uhr im Volkshaus (kleiner Saal): Aittagstisoh
Parteiverſammlung. Tagesordnung: 1.1 12 bis 15 Uhr.
Rund um die politiſche Lage. (Referent: Im Abonnement
Gen. Walz). 2. Die Lehren der Wah
len. (Ref.: Gen. Grober.) 3. Partei
angelegenheiten. Jm Jntereſſe der
Wichtigkeit dieſer Tagesordnung und
einer politiſchen Ausſprache iſt die An
weſenheit aller Mitglieder dringend und
pünktlich geboten. Jm beſonderen ſind
die Frauen uns willkommen.

Nietleben. Sonnabend, den 4. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal „Zur Sonne“:
Mitgliederverſammlung. Redner: Par
teiſekretär Petſch (Halle). Vollzähliges
Erſcheinen wird erwartet.

Zwintſchöna. Die Verſammlung findet
erſt am 10. Juni ſtatt, da am 4. Funi
der Arbeiterturnverein ſein 40jähriges
Beſtehen feiert, woran wir uns recht

zahlreich beteiligen.

Delitzſch. Der Zentralverband der Ar-
beitsinvaliden, Ortsgruppe Delitzſch,
veranſtaltet am Sonntag, dem 5. Juni,
15 Uhr, im Schützenhaus, eine Pro
teſtkundgebung. Wir bitten, die Kund
gebung nach Möglichkeit zu beſuchen.

GroßKayna. Sonntag, den 5. Juni,
vorm. 9 Uhr: 2. Elternverſammlung.
Es iſt Pflicht aller freigewerkſchaftlich
und politiſch organiſierten ſowie fort
ſchrittlich denkenden Eltern, ſich an
dieſer Verſammlung zu beteiligen, da
u. a. der Wahlvorſtand gebildet wer
den muß.

l AMK. u. 90 Pfg.

piANtfo

W gekochter Schinken

W ober Schinken

t T Schlaäwungt
W Falamiwurst

andere Farben.

Neue Formen
Ztellige

Tee
Kakao

Am Freitag und Sonnabend jedes
Pfund Kaffee in Geschenk Dose

Gr. u 17

Eintritt 25, Stndent. u. Sohdler 10 Pfg.

Auf

Teilzahlung

mit Stahlmeatretzen, wels,

Birke, Eſche, Nußbaum und

Aufiege Matratzen
in Wolle und Alpengres

Reform-Unterbetten,.
Steppoecken, Bettbozüge

Meine Anzeigen daden grodes kriois

Ziehung am 9. Juni
M. 47 oco Gewinna. Möcnhstgevwinn auf

1 5D.- los M. 19 000
Ueberall in den Lotterie-, Zigarren- und den durch

Plakate kenntlichen Gesohstten zu haben.

Bekanntmachung.
Die für Monat Mai 1982 fälligen w.SKranken und Arbeitsloſenverſicherung ſind

ſpäteſtens 6. i d. Z. en undrichten. Die Arbei werden gebeten, ins
die von uns neu her ausgegebenen Vor-
r den Beitrtagsnachwe:ſen, die inzwiſchen
überſandt worden ſind, zu verwenden und in jedem
Falle, mit Unterſchrift verſehen, einzureichen.

rin den 1. Juni 1932.
Der mit der Führung der Geſchäfte des Vor
ſtandes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle(Saale) vom Wc ren Beauftragte.

mut

vdenuntet dei Rodarſadeeknung, da

Konvumvereſn Bockwttz u Im

dort ernaltet Ihr die
vorzügtichean G G Produkte

Was woist Du

vom l. G. Farbenitrust7
Der doutsche Chomietrust ist:

einer der wichtigsten und schwerigston

dſere Joche zuramnen

Grünewalde. Sonnabend, den 4. Juni,
abends s Uhr, im Gaſthof „Zur
Walke“: Mitgliederverſammlung. Die
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert
das Erſcheinen aller Genoſſinnen und
Genoſſen.

Eilenburg. Dienstag, den 7. Juni, 2
20 Uhr im Volkshaus: Mitgliederver
ſammlung. Tagesordnung: „Die poli

umpen
tiſche Lage“. Zahlreiches Erſcheinen Wolle, Knochen

aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt Zeitungen kauft
Pflicht. J. Vode jr.
Erweiterte Mitgliederverſammlungen. Gr. Klausſtraße22.

Larte ine
nur allererste Qualität
Zarter aller
Allerfeinzte Schweineleber. 38,

Grode Meren-Wärztchen 10
friche; Scaweinegebactte; 65,

A. Knöuvel en

Verhandiungspartner für die Gewoerkschaften,

eine imperialistische Macht größten Formats,

ein elnfiuBrelcher Faktor unserer

innen- und Ausonpolkik

Die erste umfassende Darstellung Oder seinen Veg
zur Größe und Macht bringt unsere Nouerscheinung

g.
nur 855

Helmut Wickel:

abends 810 Uhr im Lokal „Fdariner:
Hof“. Referent: Arbeiterſekretär

Müller (Halle).
Eckartsberga. Sonnabend, den 4. Juni,

abends 819 Uhr im Lokal „Franzis
kaner“. Referent: Arbeiterſekretär
Buchholz (Halle).

Bad Bibra: Sonnabend, den 4. Juni, Kauft

unſeren Jnſerenten

l.-G. Deuischland
219 Soiten,

SroGformat, Ganzieinenband. Preis nur 4.90 RM

(für Mitglieder Sonderpreis

nur bei

Verlag Der Bücherkroils Gmdt, Serin

w r O Gr Am u
LKeipsaig

Sonnabend: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh-
konzert. Das OragOrcheſter. 12.00: Eröl nungder Dresdener Goethe Ausſtellung ng. 12.30: Robert

Schumann. (Schallplatten.) 13.00: Preſſe, Börſe,
Wetter und Zeit. Anſchließend: Zur Unterhal
tung. (Schallplatten.) 14.30: Kinderſtunde: „Wir
bauen ein Kaſperletheater. 15.15: r
16.00: Heimatphotographie. Hanns Geißler, Leip
7 16.30: Funkberatung. 16.40: Funknachrichten.7.00: ünterhaltungsmuſtt Das Leipziger Sin

onieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer. 18.30:

e dich kurz! 18.50: r 19.00:
s Ausſterben der vorzeitlichen Tierwelt und die

Zukunft des Den zraeſe lechtes. Profeſſor Dr.
Hans m Halle. 19.30: Zwei orientali cMärchen. i mherlanigte für Kinder
e und Kammerorcheſter. 20.30: Luſt

22.05: Nachrichten. Anſchließend:Kölleda. Sonnabend, den 4. Juni, Zu deziehen durch Eine Nachtmuſik in Schloß und Park BelvedöèreW Z. Familien Rachrichten n Weimar. Die Weimariſche Staatskapelle. Etwae D. Weh 7 w. 23.00 bis 24.00: Tanzmuſik (Schallplatten.)m wär tige v orben: alle ne hie w- e J e r S S Wege F. Volke huchhan Jtöäen
wegung ſind freundlichſt eingeladen. eben Minna ttenberg. Spergau: maSchröder. Hohenleina: Hugo Juhing V Ulalle (Caale) Grode Anenhrabe nahe Aale e St4 Ab t Reiehsbanner o a Zchrdig s e r Da 53 e n r hm Schwan Rot Co Margarete Walter. Gräfenhainichen hrira“ meree ſSchulfunk. immermann“. 1200:t r Paul Böttcher. Beröckſichtigt u unſere Volksbuchhandlungen! h An chtehenee u vie gekermel en.

Schallplatten. n e tterOrtsverein Halle.
Die Rechtsberatung findet nicht mehr

Dienstags, ſondern jeden Montag von
16.40 bis 18 Uhr im Ortsvereinsbüro,
Harz 42—44 ſtatt.

Vnentbehrlieh
für das wehöne Heim

sind unsere geschmackvollen
Ergän

e S
bei Einkauf von Gero- Kaffee Pfund von 50 Pfg. an

c Glcice Menge Zucker raths
620 in Marken auberdem

Gerlimg Rot ohhKakaoo-, Schokolade-, Kontitüren-, Kattee u. Tee Speziaigeschött

Aschersleben, Taubenstrobe 9, Bitterfeld, Haliesche Straße
Halle, Geiststr. 15, neben Adler Apotheke. Merseburg, Burgstr. 4,
Schmale Strabe 11, Naumburg, Undenring 16, Weißenfels, An der
Pforte 2, Beuditzstrabe 32, Merseburger Strabe 28

han

ten. 14.00. Aus Operetten. (Schallplatten.)
ilhelm Bode, der Retter der LüneburgerSie 15.30: Wetter vVörſe. 15.45: Frauen helfen

ich untereinander: Kuheze iten der Frau. 16.00:
erſchollene Vorläufer. x Philipp Weitz.

16.30. Kurkonzert in Bad Nenndorf. 17.30: Wer
ſoll Gymnaſtik treiben? Dr. Pinoff und Fräulein

roßmann.
Was jeder über Unfälle im Waſſer wiſſen
Hans Pott. 18.10: Haithabu, die ver

ſchollene Wickinger Stadt. 18.30: Der Naturalis-
mus in der n des 19. Jahrhunderts. Dr.Rudolf Pechel. 18.55: Wetter. 1900: Engliſch.19.30: Jch Vanhe an Gott. Dr. D. Schweitzer.
In ſviedend Wetter. 20.00: Aus dem Kurtheater
Bad Homburg: I. Alt Berliner Typen- II. „Die
ſchlimmen Buben in der Schule“, Poſſe von r

n Neſtroy. III. „Tanz der Völker“ einpotpourri. 22.20: Wetter, Nachrichten, ort
anach bis 0.30: Alte und neue Tanzweiſen.

Kapelle Otto Kermbach.

müßte.
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